
ung zu
weier

hl ein

a

2

g7 a

Das „BVolksblatt“ erſcheint mit
Jluſtr. „Kinderfreund“ünweriangt e Mannſeripten in gete da

beiznfügen. Das „Volksblatt“ iſt das
der genoſſenſchaftlichen und gee

verſchiedener Bedörden. Schriſtleitung Harz 4244h
mittags von 12 bis 1 U

Halle

füe
Halle und den Rogierungs Bezirk Revseburg

(Saaie), Mitzwoch, den 1. September 1926

Pollebla
Bezugsdedingungen: Ber Bezugmonetich Mark einſchließlich Zuſte

e i is 12 Pfg im Anzeigen und 60
nzeigenpreits

e r tde nis Vonſcheckkonto n

Der Unſchuldige.
Halle (Saale), 1. September.

Der Magiſtrat, der ja immer noch unter der Verantwor-
tung des Herrn Rive arbeitet, hat geſtern den bürgerlichen
Zeitungen mitgeteilt, daß ſein Bauprogramm unter den Millionen
verluſten der Stadtbank gar nicht gelitten habe. Davon iſt natür
lich jedermann in Halle feſt überzeugt. Denn wie kann ein Vier-
Millionen-Verluſt das ſtädtiſche Bauprogramm auch nur im ge
ringſten beeinfluſſen. 17! Vielleicht erzählt uns der
Magiſtrat einmal, warum Stadthalle, Markthalle,
warum die Sportplatzbauten bisher nicht in Angriff ge
nommen worden ſind, warum von dieſen Dingen, die vor zwei
Jahren noch im Mittelpunkt der Kommunalpolitik ſtanden,
feit zirka einem Jahr kein Sterbenswörtchen mehnge-
ſprochen wird.
r Jm Fralende jedoch intereſſieren uns die Ver
egenheitsphraſen des Magiſtrats gar nicht. Der Magiſtratſoll die ne der Halleſchen Einwohnerſchaft

nur ruhig fortſetzen. Findet er zur Unterſtützung ſeines Hand
werks willige Preſſekulis, ſo ſoll uns das ebenfalls recht
ſein. Herr Rive, der plötzlich Unſchuldigſte Seiner Verwal
kung, wird letzten Endes doch zur Verantwortung gezogen werden.
Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß er das dienſtfertige
WTB. zur Verkündung ſeiner unbefleckten Jung-
fräulichkeit benutzt. Selbſt die deutſchnationale Halleſche
Zeitung“ ſieht ſich geſtern gezwungen zu erklären, daß
Rives „Mitverantwortung an der ganzen Ange Antwort weiter auf den Grad Jhrer Unſchuld ſchließen.

Reichsfeindliche Politik
250 Millionen Reparationsmehrbelaſtung infolge
der unſinnigen Finanzpolitik des ehemaligen deutſch

nationalen Reichsminifſters Schlieben.
Mit dem 1. September beginnt das dritte Jahr der

Dawes-Zahlungen. Bisher hat ſich die Erhebung der
für die Ausführung des Dawesplanes vorgeſehenen Abgaben
und 53 Ueberführung an die Entente reibungslos vollzogen.
Es I ſich ich nicht vorausſagen, ob das auch noch im
dritten Dawes-Jahr der Fall ſein wird. Einmal ſteigt die
Belaſtung, und zwar nicht etwa deshalb, weil es der Dawes-
plan ſelbſt erfordert hatte, ſondern infolge der unglaublich leicht-
fertigen und außenpolitiſch kurzſichtigen Finanzpolitik des
deutſchnationalen chsfinanzminſters von Schlieben. Dieſer
deutſchnationale Herr hat es fertiggebracht, die Reparations Ab-
abgaben in dieſem und im nächſten Jahr noch künſtlich um 250
Millionen Mark zu erhöhen.

Jm t lan iſt ein Jndex vorgeſehen, der beſtimmt,
daß ſich die deutſchen Reparationszahlungen im dritten und
vierten Dawesjahr um den genannten Betrag vermehren, ſobald
die Einnahmen aus einer Reihe von indirekten Steuern
und aus den Zöllen den Geſamtbetrag von einer Milliarde
Mark überſteigen. Die Sozialdemokratie hat unausgeſetzt für
die Ermäßigung der indirekten Steuern gekämpft. Die Deutſch
nationalen kümmerten ſich aber nicht darum, unpery laubten,
der deutſchen Volkswirtſchaft einen Dienſt damit zu leiſten, daß

e den Beſitz von Steuern möglichſt entlaſteten, um dafür die
erbraucher um ſo ſtärker heranzuziehen. Auch als im vorigen

die Schutzzölle eingeführt wurden, wies die Sozialdemo-
ratie darauf hin, daß damit die Reparationsleiſtungen künſtlich

erhöht werden würden. Das Jntereſſe der Unternehmer und der
Agrarier aber feſſelte die Rechtsparteien derart, daß ſie jeden
Ueberblick über die außenpolitiſchen Folgeerſcheinungen ver-
loren. Die reaktionäre Finanzpolitik koſtet das deutſche Volk
die runde Summe von 500 Millionen Mark, zahlbar in zwei
Jahren, die Hälfte davon in dem 5 das mit dem heutigen
Tage beginnt. 1200 Millionen Mark ſind in dem Dawesjahr
1026/27 zu leiſten, 1450 Millionen Mark hingegen muß Deutſ
land jetzt des halb aufbringen, weil die deutſchnativnale
Finanzpolitik in der ruhmreichen Zeit des Bürgerblocks ſo
ſchmählich verſagt hat. Man kann alſo ſagen, daß dieſe 500
Millionen Mark das freiwillige Geſchenk der Deutſchnationalen
an den Reparationskommiſſar ſind. Nur daß ſie es nicht ſelbſt
zahlen wollen, ſondern die Laſt dem Volke aufhalſen.

Auch die Uebertragung der Zahlungen an die fremden Län-
der hat ſich bis jetzt ohne Schwierigkeiten vollgogen. Jnwieweit
das in dieſem Jahr möglich ſein wird, ſteht gleichfalls noch nicht
feſt. Die Reichsbank hat den Zwangskurs für den Dollar auf
ehoben, und zwar aus Gründen, die ſowohl mit Rückſicht aufen in ländiſchen Geldmarkt und auf die wachſenden Ueber

tragungen deutſcher Mark ins Ausland. Es wird ſich nun
i ob durch die u des Reparationskommiſſars

Vier Fragenan den Oberbürgermeiſter.
Wir bitten um präziſe und eindentige Antwort

legenheit durch ſeine Eigenſchaft als Oberhaupt
der Stadt Halle gegeben iſt.“ Kein bürgerliches Blatt
wagt auch nur ein Wort der perſönlichen Verteidigung für Rive.
Sein Bild ſcheint feſtzuſtehen. Damit es aber in der Zukunft nicht
ſchwanke, bitten wir ihn um die Beantwortung folgender Fragen:

1. Jſt es wahr, daß der Schwiegervater des verbreche
riſchen ehemaligen Stadtbankdirektors Berger ein
guter Bekannterdes Oberbürgermeiſters
Riveiſt

2. Jſt es wahr, daß dieſe Bekanntſchaft auf die An
ſtellung des 27jährigen jungen Mannes als Stadtbank-
direktor erheblichen Einfluß ausgeübt hat?

3. Welchen Einfluß hat die behauptete gute Bekannt-
ſchaft Rives mit der Familie Berger auf die Ver-

zögerung der Entlaſſung Bergers und
die bisherige Vertuſchung des Stadtbank-
ſkandals gehabt?.

Wir bitten um ſchleunige Antwort, Herr Rivel Es gilt Jhre
Unſchuld zu retten. Und zum Schluß noch eine vierte Frage:

Was haben Sie damals getan, um die Betrauung
eines unerfahrenen 27jährigen jungen Mannes mit der
Leitung der Halleſchen Stadtbank zu verhindern

Wir werden von Jhrer Antwort bzw. von der Art Jhrer

zahlungen wieder aufgerollt werden, da der Reparations
agent verpflichtet i auf Schwankungen des Markkurſes Rück
ſicht zu nehmen. ir glauben vorerſt an eine der-
artige rſchütterung nicht. Jmmerhin iſt es ein

e der Vorſorge, daß man die freien Deviſenkurſe als
arometer für die rei der Währung wieder eingeſchaltet

hat. Es wird jedenfalls weiter ſtarker Kraftanſtrengung be
dürfen, um die Reparationsgahlungen voll zu leiſten und damit
einen Konfliktsſtoff fernzuhalten, der in früheren Jahren die
Verſtändigung der europäiſchen Völker erſchwert hat; gleichzeitig
aber wird man die Wirkungen der Daweszahlungen auf Wirt-
ſchaft und Währung gar verfolgen müſſen, um klar zu er-
kennen, ob und wann die Zeit eine Neuregelung der Frage not
wendig macht.

„Einheitsfront aller Anſtändigen“
Das parteiamtliche Organ der Deutſchen Volkspartei, die

„Nationabliberale Korreſpondenz“, ſchreibt am Dienstag zu den
neueſten Verleumdungen gegen den preußiſchen Jnnenminſter:

„Wo. iſt der Politiker mit normalem Verſtand und geſun-
den Sinnen, der Derartiges dem preußiſchen Jnnenmimiſter
zutrauen wolltel? Wir haben das Syſtem Severing oft genug
bekämpft, aber gerade deshalb auch anerkannt, daß Severing
ein Mann von politiſchem Format und zweifelsfreier mora-
liſcher Qualität iſt. Hoffen wir, daß der neueſte „Fall Seve-
ring“ durch die faſt allgemeine Ablehnung, die das Vorgehen
Schlichtings und ſeiner Geſinnungsverwandten gefunden hat,
u einer Beſſerung der politiſchen Sitten führt.Es ſollte auch in Deutſchland ſelbſtverſtändlich ſein, die per-

Unantaſtbarkeit des politiſchen Gegners anzuer-
ennen.
Das Organ der Volkspartei ruft dann u. a. noch auf zu einer

Einheitsfront aller Anſtändigen. Wir ſind dabei! Aber
dieſe Einheitsfront hat doch ſchließlich nur dann einen Sinn,
wenn die Anſtändigen auch den Kampf gegen alle Verleum-
dungen aufnehmen und das heißt vorläufig nichts anderes, als
die Deutſchnationale Partei auf das entſchiedenſte zu bekämpfen.
Wo hat auch nur ein deutſchnationales Blatt ſich gegen die letz
ten Verleumdungen Severings gewandt? Jn einem großen Teil
der deutſchnationalen Provinzpreſſe ſind die verlogenen Behaup-
tungen ſogar ohne die amtlichen Richtigſtellungen
abgedruckt und zu einer neuen Hetze gegen den preußiſchen
Innenminiſter benutzt worden. Auch das beſtätigt, daß die
Quelledes Schmutz es ſeit Jahren im Lager der Deutſch
nationalen Partei liegt. Die Front aller Anſtändigen- iſt erſt
dann Wirklichkeit, wenn ſie auch entſchloſſen ſind, den Kampf
gegen dieſe Quelle zu beginnen. Mit Redensarten ſind
verrohte Sitten nicht zu beheben.

Verwundung WuPeiFus? Eine über Schanghai kommende

Arbeiterfront in der
Tſchechoſlowakei?

Von Emil Strauß (Prag).
Jn den letzten Jahren hat die innere Politik der tſchecho-

ſlowakiſchen Republik im Ausland Jntereſſe und Aufmerkſamkeit
hauptfächlich wegen des Nationalitätenſtreits, der das
Land nicht zur Ruhe kommen läßt, gefunden. Aber von nicht ge
ringerer Bedeutung für die Zukunft des Staates iſt die unauf
fälligere, langſame und ſtetige ſoziale Entwicklung ſind, die Ver
änderungen im Verhältnis der einzelnen Klaſſen der tſchechiſchen
Geſellſchaft zueinander, die politiſch augenblicklich wirkfam zu
werden beginnen.

Die nationale Revolution von 1918, der Geburtsakt des neuen
Staates, wurde von den drei großen modernen Geſellſchaftsklaſſen
des tſchechiſchen Volkes, Bürger, Bauer und Arbeiter, voll
zogen. Die politiſche Selbſtändigkeit des Volkes, das ſeine ſtaat
liche Unabhängigkeit von 400 Jahren verlor, lag ebenſo im Jntereſſe

Nachdem die Heere der Verbündeten die Macht der halbabſolu
tiſtiſchen feudalen Monarchie gebrochen hatten, richteten dieſe
Klaſſen auf den Trümmern des Habsburger Reiches ihre neue
Macht und Herrlichkeit gemeinſam auf. Die ſoziale Entwickkung
unterhöhlte auf die Dauer aber ihr Zuſammenwirken, indem ſie
die Machtverhältniſſe der Klaſſen verſchob. Gleich der Zeit des
Bürgerkönigtums in Frankreich (1830--1848) bedeuten die erſten
Jahre der Republik für die tſchechiſche Jnduſtrie- und
Finanzbourgeoiſie das goldene Zeitalter. Eine Reihe
großer induſtrieller Betriebe, die bisher im Beſitz deutſcher
Kapitaliſten waren, gingen in tſchechiſche Hände über, neue invriene Unternehmirn

Konjunktur, aus dem Boden die en Banken m
beſchwert von Kriegsanleihen, rapide Entwicklung, e
deutſchen Banken traten tſchechiſche Verwalkungsväte
Direktoren ein, die kapitalshungrige deutſche uftrie wurde von
kapitalkräftigen tſchechiſchen Finanzkapital g. So entſtand
erſt nach 1918 eine eigentliche auch in Betracht
kommende tſchechiſche Bourgeoifie, ein mächtiges tſchechtſches
Finangzkapital.

Aehnlich hat die tſchechiſche Bauernklaſſe aus Krieg und Um
ſturz reichen Gewinn gezogen. Jm Kriege, in der Zeit der Lebens
mittelnot, hatten ſie ebenfalls reiche Gewinne eingeheimft und ihre
Verſchuldung an das Hhypothekenkapital abgetragen. Später
brachte die Bodenreform einen großen Teil des bisher in den
Händen feudaler Großgrundbeſitzer ſich befindlichen Bodens in den
Beſitz der Bouern, die Großbauern kauften Reſtgüter auf, Bank
direktoren und Jnduſtriekapitäne bildeten mit der wohlhabenden
Bauernklaſſe die neue Klaſſe der tſchechiſchen „Gdelinge“. So ent
ſtand eine ländliche Bourgeviſie, wohlhabend und kvaftbewußter,
die die Führung der Regierung in die Hände nahm, nachdem durch
die Kommuniſten die mächtige tſchechiſche Arbeiterbetwegung
geſpalten und geſchwächt worden war.

Der tſchechiſchen Arbeiterſchaft wieder gelang es, insbeſondere
in der Zeit ihrer größten Machtentfaltung ſchätzenswerte ſozigle
Errungenſchaften zu ernten: den Achtſtundentag, die Betriebsaus
ſchüſſe, die Sozialverſicherung. Je ſpäter dieſe ſozialen Gefetze be
ſchloſſen wurden, deſto ſchlechter waren ſie für die Arbeiter. Mit
dem Bürgertum in einer Regierung vereint machte die tſchechiſche
Sozialdemokratie auch dem Machtſtaatgedanken Konzeſſionen. Das
tſchechiſche Volk regierte, während Deutſche und Magyaren nur
Objekte des Regierens waren. Die Arbeiterſchaft wurde in dieſer
Zeit durch Wirtſchaftskriſen und politiſche Spaltungen immer
ſchwächer, immer größer wurden die ionen, die der
regierungsfähige Teil des tſchechiſchen Proletariats dem Bürger
tum machte, immer unverſchämter die Forderungen der Bour
geoiſie. Schon im Sommer 1925, als die bürgerlichen Parteien
die gleitenden Getreidezölle durchſetzten, war die allnationale
Koalition dem Verfall nahe. Jmmer häufiger wurden die Kriſen
der Regierungsmehrheit, bis ſchließlich das Verlangen der Agrarier
nach ſtarren Getreidezöllen die Koaglitionsregierung zu Fall brachte

(Frühzahr 1926). JDie iſchechiſch- bürgerlichen Parteien mußten ſich zur Durch
ſetzung ihrer Zollforderungen nach anderen Bundesgenoſſen um-
ſehen. Sie fanden ſie in zwei deutſchen Parteien, welche die
Bauern und einen Teil des Kleinbürgertums politiſch vertreten.
Es war nun die Frage, ob dieſe deutſchtſchechiſche bürgerliche
Mehrheit, die ſich bei der Beratung der Zölle uſw. zuſammen
fand, ſich wenigſtens auf einige Zeit als Regierungsmehrheit
etablieren wird. Das Verdienſt, eine gewiſſe Klärung der Ver
hältniſſe herbeigeführt zu haben, kann die tſchechi ſche So
zial demokratie für ſich in Anſpruch nehmen. Sie beſchloß
vor wenigen Tagen, der Regierungsmehrheit fernzubleiben. Das
erſtemal erteilten ſie ſo ihren Partnern aus der allnationalen
Koalition eine beſtimmte und deutliche Abſage. Gleichzeitig be
auftragte ſie ihre parlamentariſche Fraktion, mit den Abgeord
neten der deutſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in Ver
bindung zu treten. Die deutſche Sozialdemokratie
wird zu dieſer Kundgebung erſt Anfang September offiziell
Stellung nehmen. Aber es iſt gar kein Zweifel, daß die Ver
krauensmänner der deutſchen Sozialdemokratie jede Möglichkeit
einer Zuſammenarbeit mit den Vertretern der tſchechiſchen Ar
beiterſchaft freudig begrüßen werden. Seitdem uns der Vertrag

aus japaniſcher Quelle S Meldung veſagt, daß Marſchall
eigen,er Kurs der Mark in Mitleidenſchaft gezogen wird oder nicht.

Tritt das ein, ſo würde die ganze Frage der Reparations
nPeiFu in der Sch gegen die Truppen von Kanton

verwundet worden ſei. e
von St. Germain zu Bürgern dieſes Staates gemacht hat, iſt
die Aufrichtung der intermwationalen ſozialdemokratiſchen Front

des Bürgertums wie der Bauernklaſſe und der Arbeiterſchaft

e
m

m



r

ches Ziel.
ſſchechiſche Sozialdemokratie eine Sache der Entwidkung.

und tſchechiſchen Volke, das ſeit dem Jahre 1848 auf der Tages
ordnung der Geſchichte ſteht, läßt ſich nicht in Wochen und Mo

naten löſen. Der Entwicklung, die eben ſchüchtern anhebt, wer
den Rückſchläge wohl nicht erſpart bleiben, der nationale Kampf
wird die Bildung einer gemeinſamen Arbeiterfront
Tſchechoſlowakei ſicherlich noch oft hemmen. Aber es bleibt eine
Tatſache,

daß den Angeklagten für die Zukunft alle politiſchen Rechte ab

in der tſchechoſiowakiſchen Republik unſer nächſtes politi

Gewiß iſt auch die Annäherung der deutſchen m

ſchickfalsſchwere Probleme des Friedens zwiſchen dem deutſchen

in der

daß ein Felsblock, der zwiſchen dem deutſchen und
tſchechiſchen Proletariat ſtand, daß nämlich die tſchechiſche So
zialdemokratie in der Regierung, die deu in der Oppoſition
war, hinweggeräumt iſt. Der gleiche Kampf, den deutſche und
tſchechiſche Sozialdemokraten nun gegen den Klaſſengegner auch
politiſch führen werden, bedeutet zwar noch nicht die Aus-
gleichung der Auffaſſungen der beiden Parteien, aber ſie be-
deutet doch den Anfang dieſes Ausgleichs. Gelingt es uns,
auf gemeinſamem Wege vorwärtszukommen, dann wird die
Kampfkraft der tſchechoſlowakiſchen Arbeiterſchaft belebt, die An
ziehungskraft der deutſchen und tſchechiſchen Sozialdemokratie
auf die Maſſen des indifferenten Proletariats geſteigert werden.
Dann wird der Sozialismus in der Tſchechoſlowakei ſeinen 1920
unterbrochenen Vormarſch wieder antreten und jene Stellung
erlangen, die ihm in einem Staate gebührt, in dem die Arbeiter-
ſchaft die ſtärkſte Klaſſe der Bevölkerung bildet.

Der Bergbau-Kampf geht weiter
London, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Unterhaus fand am Dienstag die große Ausſprache über
den Bergarbeiterſtreik ſtatt. Für die Streikenden ergriff der
Führer der Arbeiterpartei Ramſay Mac Donald das Wort.
Er verſicherte, daß die Bergarbeiter auch heute ebenſo wie vor vier
Monaten entſchloſſen ſeien, ihren Kampf weiterzuführen, um den
Siebenſtundentag im Bergbau und die von ihnen geforderte Lohn-
regelung zu verteidigen.

Arbeitsminiſter Steel-Maitland erklärte für die Regierung,
ſie weiter bereit ſei, zwiſchen den Parteien zu vermitteln, ſo-
von einer Seite Vorſchläge mit Ausſicht auf Erfolg

unterbreitet würden. Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter,
die am Dienstag zur Beſprechung der Lage zuſammengetreten
war, hat jedoch keine neuen Vorſchläge ausgearbeitet, ſo daß auch
heute noch kein beſtimmtes Ende des Streiks abzuſehen iſt.

London, 1. September. (Radiomeldung.)
Das engliſche Unterhaus vertagte ſich nach den zweitägigen

Auseinanderſetzungen über den Bergarbeiterſtreik am
Dienstagabend auf Antrag der Regierung bis zum 9. November,
vhne daß die Debatte zu einem Ergebnis geführt hätte. Falls in
der Zwiſchenzeit irgendwelche Ereigniſſe eintreten ſollten, iſt be
abſichtigt, das Unterhaus ſchon Ende September zuſammen-
zuberufen.

Schwere Strafen für Hochverräter
Athen, 1. September. (Radiomeldung.)

Der griechiſche Juſtizminiſter erklärte am Dienstag, daß nicht
nur Pangalos, ſondern alle Miniſter unter ihm ſich in kurzer Zeit
„wegen Hochverrats“ zu verantworten haben. Es iſt anzunehmen,

geſprochen werden und ſie neben hohen Freiheitsſtrafen eine Be
ſchlagnahme ihres Privatvermögens zu erwarten haben.

Polniſche Polizei.
Warſchan, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Glos Prawdy“ erklärt am Dienstag in bezug auf die
Zuſtände in der Warſchauer Kriminalpolizei, es ſeian der Tagesordnung geweſen, daß Gerichtsakten ſowie koſtbare
Depoſiten plötzlich verſchwanden, wenn die intereſſierten Perſonen
einen entſprechenden Betrag bezahlen konnten. Ein Kapitel für
ſich ſeien die Erpreſſungen, die beſonders an jüdiſchen
Ka a re ausgeübt wurden. Auf Grund falſcher oder auch
einf erfundener Beſchuldigungen wurden Hausſuchungen
und Verhaftungen angeordnet, von denen die Kaufleute,
über deren Unſchuld die Polizei genau unterrichtet war, ſich nur
durch erhebliche Geldbeträge freikaufen mußten, um ſich keine
weiteren Unannehmlichkeiten zuzugiehen.

Frankenhaufſe.
Dem „Matin“ zufolge hat die franzöſiſche Regierung die gegen

wärtige Frankenhauſſe benutzt, um ihren Deviſenbedarf für
einige Monate zu decken und gleichzeitig eine „Manövermaſſe“ zur
Verteidigung des Franken auf den internationalen Märkten zu
ſchaffen. Der Franken hat geſtern abend aufgebeſſert und iſt an

Auf dem Wege nach Genf.
Baris, 1. September. (Radiomeldung.)

engliſche iſter Chamberlain hat d eGenſ aris und drei Stunden r
führte eine ung Briand pani-Wege t er auf der en t Bo t. iſt der

eſſe keine Mit über den r Beſprechung gemacht
dieſer

ſind,
keinewo e8 eeDiskuſſton ber bie Tangerfrage zu geſtatten

Paris, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

Begleitung werden ſich ſein K und der bſiſtDelegierte beim Völkerbund, Paul Boncour, Fradhenssſiſfc

Die Wiederwählbarkeit in den
Völkerbunösrat.

Die Form der geplanten Reorganiſation.
Genf, 1. September. (Radiomeldung.)

Dem r der Studienkommiſſion gelang es amDienstag nach mehreren langen Sitzungen in den vorgerückten
Abendſtunden zu einer Einigung über das Problem derWiederwählbarkeit zu kommen. Der Vertreter Polen s

mmung. Die Reorganiſation des Rats ſoll nach dem Verhand-
ungsergebnis jetzt nach folgenden Grundſätzen erfolgen:

Artikel 1. Die r des Rates werdenfür die Dauer von drei ren gewählt. Sie treten ihr Amt r
naqh gfter Wahl an. Jedes Jahr wird ein Drittel der Mitglieder
g wa

Artikel 2. Ein ausſcheidendes W kann während
der auf den Ablauf des Mandates folgenden drei Jahre nicht

v werden, es ſei denn, daß die Bundesverſammlung
beim Ablauf des Mandates oder im Laufe dieſer drei Jahre mit
J ber ef d See t anders beſchließt. Jedoch darf die
Zahl der auf dieſe Weiſe wiedergewählten Mitglieder nicht mehr
als ein Drittel der Geſamtzahl der im Rat ſitzenden nichtſtändigen
Mitglieder betragen.

Artikel 8. Die Zahl der nichtſtändigen Mitglieder des Rates
wird auf neun erhöht.

Artikel 4. Uebergangsbeſtimmungen. S l. Jm
Jahre 1926 werden neun nichtſtändige Mitglieder des Rates von
der Bundesverſammlung in der Weiſe gewählt, daß drei für drei
Jahre, drei für zwei und drei für ein Jahr gewählt werden dürfen.

2. Von den im Jahre 1926 auf dieſe Weiſe gewählten neun Mit
gliedern können durch eine Entſcheidung der Bundesderſammlung,
die in beſonderer Abſtimmung mit Zweidtittelmehrheit zu treffen
iſt, höchſtens drei für wiederwählbar erklärt werden. S 3. Die
Eigenſchaft der Wiederwählbarkeit, die im Jahre 1926 im Voraus
einem oder zwei oder drei der alsdann ge ten Mitglieder etwa
uerkannt wird, läßt das Recht der Bundesverſammlung un-
erührt, in den Jahren 1927, 1928 und 1929 zugunſten anderer,

alsdann aus dem Rat r nichtſtändiger Mitglieder
von der in Artikel 2 vorgeſehenen Befugnis Gebrauch zu machen.
Es verſteht ſich r daß, ſofern bereits drei Mitglieder 1926
die Eigenſchaft der Wiederwählbarkeit beſitzen, die Bundesver-
ſammlung von jener Befugnis nur in beſonderen Ausnahme-
fällen Gebrauch machen wird.

Die Studienkommiſſion wird heute vormittag um 11 Uhr zu-
ſammentreten und es wird ſo gut als ſicher betrachtet, daß Pplen,
wie alle anderen Staaten, mit Ausnahme von Spanien, den Ver
einbarungen des Unterausſchuſſes ohne weiteres ſeine Zuſtimmung
geben wird. Die Haltung Spaniens iſt dagegen noch völlig un
beſtimmt. Es wird erwartet, daß der ſpaniſche Vertreter Leute
einen formellen Antrag auf die Erteilung eines ſtändigen Rats-
ſitzes ſtellt. Dieſer Antrag wird vorausfichtlich bei Stimmenthal
tung Polens, Jtaliens und Chinas ohne weiteres abgelehnt werden.

Rund um Tanger.
Franzöſiſche und engliſche Rote. Spaniens
Drohung, aus dem Völkerbund auszutreten.

Am Dienstag iſt von der eng und der franzöſiſchen Re
gierung je eine geſonderte ntwort auf die ſpaniſche
Tangernote erteilt worden. Der Inhalt dieſer beiden Noten
ſtimmt in den weſentlichen Teilen völlig überein. Die geforderte
heran Herrſchaft Spaniens über Tanger wird abgelehnt
und die Anregung einer Tanger- Konferenz mit der Teilnahme
aller am Algeciras- Abkommen beteiligten Staaten verworfen.
Die franzöſiſche und engliſche Regierung erklären ſich aber ent
gegen ihrem anfänglich völlig i r Standpunkt be
rkeit, mit Spanien über alle möglichen Aenderungen des
Tangerſtatuts zu verhandeln.

Dre Verhandlungen werden in Wirklichkeit ſchon ſeit meh
reren Wochen zwiſchen den Regierungen in Paris, London und

den Vereinbarungen nur unter Vorbehalt ſeine Zu
ti

der Nachbörſe weiter geſtiegen. Das Pfund notierte um 6 Uhr 164,
der Dollar 38.

dann die Nacht die Nacht der Nächte, wo wir alle zuſammen

Der Zirkus-Elefant.
Von Fedor Loveſt.

Ein Stallmeiſter holt ihn aus ſeiner Box, in der er ſeit geſtern
abend ehrwürdig herumſpaziert war um ſich die Zeit zu ver
treiben. „Endlich werde ich mir wieder ein wenig Bewegung
machen können,“ ſagt der Elefant zu ſich, „und mich meiner Beine
und meines Rüſſels bedienen um Gott ſei's geklagt nur
unnütze, dumme, kleinliche Geſten machen zu müſſen, die in nichts
den Geſten eines Elefanten mit Selbſtachtung ähneln. Wie ſelt-
ſam iſt doch dieſe kleine runde Fläche mit dem gelben, kurzen Gras,
auf der man mich herumtanzen läßt! Ganz lächerlich aber iſt
die niedrige Mauer mit dem roten Bord, die die Fläche umgibt!
Sie glauben, daß ſie mich hindern könne, hinüberzugehen und ſie
alle kurz und klein zu treten, wenn ich nur wollte. Eigentlich ſind
ſie doch ſehr naiv, die kleinen Menſchen. Aber ſie lachen ſo nett.
Und dann ſind ſie auch ſehr mächtig, denn ſie haben eine ganze
Menge Monde und Sterne vom Himmel heruntergeholt
und beleuchten mit ihnen die kleine Fläche und die Hügel, auf
denen ſie ſitzen. Das iſt ſehr ſchön. Jch würde ſie auch achten,
wenn ſie ſich nicht ſo ſehr für die dummen
würden, die man mich machen läßt. Alſo los!“

Bei ſeinem Eintritt in die Arena grüßt ihn lebhafter Beifall.
Kinder, die ſich ſeiner Dicke und Sanftheit erfreuen, klatſchen ver
gnügt in die Hände. Artig und langſam, ein wenig linkiſch, aber
durchdrungen von ſeiner Würde, ſetzt er ſich auf ſeinen Hintern
und macht „ſchön“, balanciert auf Tonnen, dreht einen Leierkaſten,
beſteigt ein mächtiges Fahrrad, ſetzt ſich vor einen gedeckten Tiſch
und ißt und trinkt. Das Publikum applaudiert laut und lange, n
während das große Tier in ſeinen Stall zurückgeht.

Der Elefant denkt: „Sie ſind verrückt; ſie ſind lächerlich. Jch z
bemitleide ſie. Um mich dieſe Dummheiten machen zu laſſen, hat
man mich aus meinem Dſchungel entriſſen und hierher trans
portiert. O du mein Wald! Jhr einſamen Gänge durch die
Bäume, ihr jungen, zarten, ſaftigen anzen, ihr Lianen und
Bambusblüten! Jhr Bäder in den Weilern mit dem friſchen
Waſſer; das man aufpumpt, um ſich damit zu beſpritzen! Und

S

Sachen intereſſieren haft

Madrid geführt, ohne daß bis jetzt ein Ergebnis erzielt
worden wäre. Der vor wenigen ochen demonſtrativ abge

kommen, alle Elefanten der Welt, um im Mondſcheine bis zum
Morgengrauen zu tangen! Al das vorbei Vielleicht,
eines Tages Aber bis dahin muß ich noch ſchlecht eſſen und
ſchlecht ſchlafen. Die Menſchen ſind undankbar. Ich ſehe ja daß
i ſie er Aber ſie, ſehen ſie denn nicht, daß ich mich
angweile?“

ohann Strauß in Halle. Jm Wittekind führte ge abendr den Ta über das gelus honieJohann Stra
orcheſter. Er iſt der Sohn Eduard r des Bruders des
„Wa früher öſterreichiſcher Hofball Muſikſ Kapelle, mit der er

r. e rceeraeeeddt nur als i verſchi ogen Orcheſter wirkt. Jn Halle weilte er bereits im vorigen
e einmal. Unter dem Titel: „Ein Abend beim Walgerkönig
rachte das geſtrige Programm nur tionen von Johann

Strauß, eben des „Walzerkönigs“, des Komponiſten der „Fleder-
maus“, mit deren Ouverture das Konzert, das ſich Stn Beſuches
und idealen Wetters erfreute, begann. Und dann folgten ſie alle,
die bekannten und immer wieder gern gehörten Operetten und
Walzermelodien des großen Strauß, vom Publikum natürlich leb

at Str Weiſen behalten Bel terhegn weiter, allerdings in der
muſik, während ſie aus dem Tangzſaal die ſiegreich vordringendeden e den Rhythmus der modernen Zeit wiede r
räng

e et e Neuanmtt. 3 ngen Brüderſtr. 14, Tel 3479, täglich
5d

ſich hplatz, hier ren. HerrnJn- und Auslandes zur

Ah e

Briand wird heute, Zties nach Genf abreiſen. Jn ſeiner V
abinettschef

ieniſche s dürfteSegen e e ſeinen ſage Katelt en
Spanien ſcheint über den veröffentlichten Text dieſes Vertrainaus gegenüber Italien beſtimmte Bindungen ſe 8

en Mittelmeerpolitik eingegangen zu ſein, die ie Er
g ſeiner eigenen Forderungen ſo gut wie unmöglich machen.e faſciſtiſche Politit geht r lich dahin, den anf erſtreb

ten erweiterten Einfluß im Mittelmeer durchzuſetzen und ſich zu
aus beſtimmten Gründen in die Verhandlungen
n 8, und Madrid einzuſchalten. Das verſuchen

ngland und Frankreich aus machtpolitiſchen Gründen unter
allen Umſtänden zu vermeiden, und es ergibt ſich ſo für

ien die unerquickliche Situation, daß es zwar auf beſtimmte
r in Tanger rechnen kann, aber von ſi dieſeeſſionen unter dem italieniſchen Druck und gemäß einem

erſprechen an Muſſolini vorläufig noch als unbefriedigend
ablehnen muß. Der ſpaniſche Diktator iſt ſo in eine Lage hinein
manövriert worden, die im Augenblick für Spanien weder eine
ſechgedigung der Anſprüche in Tanger, noch in Genf in Ausſicht

ellt.
Die ſpaniſchen Anſprüche auf einen ſtändigen Ratsſitz waren

von jeher ſo gut wie ausſichtslos. Die bisherige Debatte der
Studienkommiſſion hat ebenfalls wieder gezeigt, daß weder die
roßen noch die kleinen Staaten an einen ſtändigen Ratsſitz für

Spanien denken. Auch Polen hat auf ſeine wiederholten offi-
r Forderungen nach einem ſtändigen Ratsſitz ſtill-
chweigend verzichtet und wird ſich mit einem nichtſtän-

h andat unter gewiſſen Garantien für die Wiederwähl-
barkeit zufrieden geben. Die in dienek Hinſicht in Genf auf-

J Schwierigkeiten zwar bedauerlich, aber u. E. nicht
ehr weſentlicher Natur. An dem Geſamtergebnis der dortigen
Beratungen dürfte ſich im Vergleich zu den Maibeſchlüſſen der
Studienkommiſſion wenig ändern, ſo daß vorausſichtlich die
Schaffung eines ſtändigen Ratsſitzes allein für Deutſchlandbeſchloſſen wird und außerdem drei nichtſtändige Sitze geſchaffen
werden. Der Völkerbundsrat wird dieſes Verhandlungsergebnis
ſt er ohne weiteres annehmen und der Vollverſammlung eben
alls zur Annahme empfehlen.

Es fragt ſich dann, was wird Spanien machen, ohne in
Genf und in Tanger befriedigt zu ſein? Die Vermutungen, daß
ihm alien auf Grund der über den ſpaniſch italieniſchen
e ſchaftsvertrag hinaus getroffenen Vereinbarungen demon-
rativ zur Seite ſpringen und neue Schwierigkeiten machen

werde, ſind nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Aber
wir glauben zunächſt nicht, daß die italieniſche Regierung ſich vor
der gar elt ernſthaft ein ſolches Vergnügen zu leiſten gedenkt. Spanien dürfte letzten Endes vielmehr eine Ankündigung

wahrmachen und offiziell ſeinen Austritt aus dem Völkerbund er
klären. Das wird zunächſt durch einen Verzicht auf weitere Mit-
arbeit zum Ausdruck kommen, während der Austritt ſelbſt nach
dem Völkerbundsſtatut endgültig erſt nach zwei Jahren mög-
lich iſt. Jn dieſer Zeit vermag vieles zu geſchehen, und wir ſind
überzeugt, daß ein endgültiger Verzicht auf jede Mitarbeit nie
Wirklichkeit wird. Es bleibt trotzdem auch unſer Wunſch,
daß ſich der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund vollziehe,
ohne daß zwei andere Staaten ſich verärgert zurückziehen. Aber

ließlich wird im Jntereſſe der Sache nichts anderes übrig-
eiben, als ſich auch mit dieſer Tatſache abzufinden.

Die RNichtſtändigen.
Genf, 1. September. (Radiomeldung.

Das Ergebnis der Vereinbarungen des Unterausſchuſſes läuft
darauf hinaus, daß Polen, Spanien und ein dritter Staat
vermutlich China vorausſichtlich auf ſechs Jahre Mitglieder
des Völkerbundrates werden ſollen.

Auch ein kommuniſtiſcher Märtyrer.
Aus Darmſtadt wird uns geſchrieben: Die kommuniſtiſche

rege behauptet ſchon wochenlang, daß der Lehrer Weber in
fenbach wegen Verbreitung der „Jrrlehre“, der Menſch ſtamme

aus dem Tierreich, ſeines Amtes enthoben worden ſei. Dieſe Be
uptung wird natürlich mit Angriffen gegen die R
egierung verknüpft, obwohl ſie von zuſtändiger Stelle ſch

wiederholt als unbegründet widerlegt worden iſt.
Der er Weber, der Mitglied der Kommuniſtiſchen

Partei iſt, wurde vor einigen Monaten von einem kleinen ent
re Gebirgsdörſchen nach Offenbach am Main verſetzt. Jn

fenbach hat Weber mit einer Schulamtsanwärterin in auf
fallender Weiſe ein Liebesverhältnis unterhalten. Seine Frau

deshalb gegen ihn die Eheſcheidungsklage an und
eber heiratete dann ſeine Geliebte. Die ſchwerſten Verfehlungen

et ſich Weber im Dienſt zuſchulden kommen laſſen. Die
i

i

iſche oberſte Schulbehörde ſah ſich deshalb veranlaßt, gegen ihn
ein Diſziplinarverfahren zu eröffnen und ihn vorläufig
von ſeinem Amt abzuberufen, ohne daß die für ihn aus ſeiner
Amtsſtellung ſich ergebenden Rechte geſchmälert worden wären.
Dieſe Maßnahme hat mit der Zugehörigkeit Webers zum Verein
der Freidenker nicht das geringſte zu tun. Es kann ſchon
heute geſagt werden, daß die kommuniſtiſche Preſſe aus dem ab
ſchließenden Ergebnis der Unterſuchung gegen Weber keinen
Honig zu ſougen vermag.

Staditheater.
„Der Wafſfenſchmied“, Komiſche Oper von A. Lortzing.
Die volkstümlichen komiſchen BuffoOpern Lortzings ſind, wie

überall, auch bei unſerem Publikum außerordentlich beliebt.
„Der Waffenſchmied“ beendete die letzte Spielzeit und
ſteht bereits als zweite Oper des neuen Spielplans auf dem Re
pertoire. Jn wenigen Tagen folgt das feine muſikaliſche Luſt
ſpiel „Der Wildſchütz. All dieſe Werke ſind bereits Gemeingut
unſeres Volkes geworden. Die Wiederholung des „Waffen-
ſchmied“ an unſerer Bühne hatte augenſcheinlich den Zweck,
dem Baſſiſten Alfred Sech ütz Gelegenheit zu geben, in einer rein
e Aufgabe ſein Können zu zeigen. Nach dem Erfolg im
„Freiſchütz“ konnte man wohl ſicher annehmen, daß wir nach
langer Pauſe endlich einen profunden Baß haben, der beherzt in
die tiefen Töne Saraſtros, Osmins und Brognis tauchen kann.

Denn das Kaliber unſerer früherer Baſſiſten (mit Ausnahme
Fiſchers) hatte die Farbe des Baßbaritons, tiefere Töne waren
tag Wenn Alfred Schütz be

nun ü i ſeinem erſten Auftreten verſprach, das hat er auch geſtern nach jeder Richtung Whelteg Sein

Stadinger iſt eine Prachtfigur, erfüllt von Bonhomie und
großer Natürlichkeit. Der geſangliche Teil bringt neben der edlen
Stimme eine vornehme Sangesart. Muſterhaft iſt die Text-
behandlung und Oekonomie des Atems. Das Lied iſt vornehm
gegliedert, ohne jede Effekthaſcherei zum Vortrag gekommen, und
der große Beifall erzwang eine Zugabe.

Vorzügliche Leiſtungen boten Charlotte Strem el miihrer Marie, Walter Kathammer mit ſeinem ehroltiger,
gut disponierten Georg und Auguſt Roesler mit ſeiner ſtil-

m. Sch r Ier m eitete die Oper mit viel Ge ckmußte über manche drohende Klippe führen. m s

e —.h
Prof. Dr. Max Koch wort r Leiter des Berliner Städt.

e h e Max Koch, iſt geſtern

Zu
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es wohl geben
matiſſ

in
ubele zur genauen Unterſuchung ſeines

Die Betriebsunſicherheit der
Reichseiſenbahn.

Die Arſachen.
Das Eiſenbahnfahren wird allmählich eine unheimliche SacheJeden Tag findet das Publikum in der Pre irrt Ket-

dungen über neue Eiſenbahnunglücksfälle. Jnden letzten zwei Tagen waren es nicht weniger als vierl Ein
Betriebsunfall bei Unterlockwitz in der Nähe von Saalfeld, der
dem Schnellzug Stuttgart-- Berlin zuſtieß und wobei die Loko
motive entgleiſte Auffahren einer Lokomotive auf einen un
beſetzten Speiſewagen in rankfurt a. M.; der Speiſewagen ſtürzteum und wurde ſtark beſchädigt. Auf dem Bahnhof Rieber Wohl

ſtädt in der Nähe von Frankfurt Entgleiſung der Lokomoktive
eines ausfahrenden Perſonenzuges. Bei Oppen-Ecigheim eine
Ja Wer ten 38 d in Perſonenwagens.Fa rall konnte, wie es heißt, die Entgleiſungsurſache nichtfeſtgeſtellt werden. Merkwürdigl asurfach

Dieſe Häufung der Eiſenbahnunfälle iſt kein la Was als
Zufall erſcheint, das iſt den Eiſenbahnern, die ſeit Jahr und Tag
vor den r der verkehrten Wirtſchafts- und Perſonalbpolitik
der Reichsbahn gewarnt haben, durchaus kein Rätſel. Ein Be
trieb wie die Deutſche Reichsbahn, wo es in erſter Linie auf die
Sicherheit des Publikums ankommt, kann nun einmal
nicht rückſichtslos und bedenkenlos durchrationaliſiert werden wie
irgendeine Fabrik oder ein Bureaubetrieb. Die Reichsbahn will
ſparen. Sie muß ſparen; denn ſie iſt d den der Repa-
rationslaſten und daher in einer gewiſſen Zwangslage. Alles
richtig. Aber die Sparmethoden können nur bis zu dem Punkte
durchgeführt werden, von wo an die Sicherheit in Frage geſtellt
wird. Vor dem Krieg wurde in der verkehrsarmen Zeit das
Perſonal h h n und gerade zu dem Zweck, die notwendigen
Sicherheitsarbeiten durchzuführen. Jetzt nach dem Kriege
nachdem jahrelang am Eiſenbahnapparat Raubbau getrieben
wurde, will die Reichsbahn nur die für einen Notbetrieb nötigen
Kräfte s um möglichſt viel aſchaften. ie Verwaltung hat auf der einen

gefährdeten Stellen Privatunternehmen den Bau oder Umbau
von Gleisanlagen und dergleichen überlaſſen, die die Reparaturen
mit ungeſchultem Perſonal ausführen. n dieſen beiden
Punkten, auf die von der eſetlrtg mit Recht beſonders ſtark
hingewieſen wird, muß Abhilfe geſchaffen werden. Gründliche
Kontrolle der Strecken und gründliche Reparatur des Oberbaus!
Außerdem iſt vermehrtes Perſonal notwendig. Wenn die Reichs
bahnverwaltung an oberen Beamten und an eigentlichem Bureau-
perſonal nicht n will, dann braucht ſie es unten bei dem für
die e ntrolle und für den Gleisumbau notwendigen
Perſonal auch nicht. Für die Erneuerung der Gleisanlagen und
des Oberbaus ſind vom Reich im Rahmen des Arbeitsbe-
chaffungsprogramms Mittel der Reichsbahn zur Verfügung ge
tellt worden. Dieſe Reparaturarbeit, die ſowieſo im nächſten
ahr mit Hilfe der Arbeitsbeſchaffung fortgeſetzt werden ſollte,

muß großzügig und ſyſtematiſch im ganzen Reich, jedenfalls an
den beſonders überlaſteten Strecken, vorgenommen werden. Die
Rei n hat i Halt das ganz in der Nähe der Leiferder
Unglücksſtelle die ellen verfault waren. Wäre das Un
Gr ni aſſiert, dann wüßte man heute noch nichts davon.

ie viele ſolcher gtg rdeten Stellen mit verfaulten Schwellen mag
eine gelegentliche, ſondern nur eine ſhyſte

e Streckenkontrolle kann ſie feſtſtellen.
Jntereſſe der Sicherheit iſt eine derr der Perſonal

polikik der Reichsbahn unumgänglich. Kann die Reichsbahn dieſe
nd finanziell nicht tragen, dann muß eben das Reich einen

Teil der beſonders drückenden Fenſtenſat auf ſich nehmen. Frei
lich muß dann das Reich auch wirklichen Einblick in die Wirt
ſ' s und Perſonalpolitik der Reichsbahn erhalten. Davon will

a vie n nicht viel n. g Wedie eit der Bevölkerung ie Diktatorengelüſte der Reichsbahngewaltigen. Die Reichsbahn iſt der
Bevölkerung wegen da und nicht umgekehrt.

Freigelaſfener Lokomotivführer.
München, 1. September. (Eig, Drahtbericht.)

Der Lokomotivführer Aubele, der Führer des Unglücks
der am Pfingſtſonntag das Einfahrtsſignal beim Mün-

rhener z überfuhr, wobei 28 Menſchen den Tod fanden,
iſt auf Antrag ſeines Rechtsanwalts nach 14wöchiger Haft endlich

Die letzten 97 Wochen befand
eiſteszuſtandes in

r pſychiatriſchen Station des Unterſuchungsgefängniſſes. Das
Gutachten der Sachverſtändigen liegt noch nicht vor. Es ver-
Iautet jedoch, daß irgendwelche Mängel der geiſtigen Fähigkeiten
Aubeles nach keiner Richtung hin h waren. Der Ter-
min für die gerichtliche Klärung der Urſache der Kataſtrophe iſt
noch nicht feſtgeſetzt.

Kleine politiſche Nottzen.
T Nichts mit dem öſtlichen Lorarno? Die polniſche Preſſe ſchreibt
Feder ruſſiſchen Paktvorſchlag in völliger Uebereinſtimmung u. a.
Der ruſſiſche Vorſchlag ſei lediglich ein diplomatiſcher Schach-

um Polen vor dem Völkerbund zu diskreditieren und in
ierigkeiten zu bringen. Die Verwirklichung dieſes Vor-

es bedeute natürlich nichts anderes, als daß Polen ruhig zu
e

reiheit geſetzt worden.

hen müßte, wenn Rußland einen der Nachbarn angreifen würde.
olen werde ſich daher eine Annahme des ruſſiſchen Vorſchlages

genau überlegen müſſen.

Das Zeichnungsergebnis der von der neuen belgiſchen Eiſen
bahnaktiengeſellſchaft aufgelegten Anleihe iſt nicht ſehr glänzend.
Die Konſolidierung der Schatzſcheine umfaßt 8749 200 Titel;
158 400 Titel wurden gegen Zahlung von Anleiheſtücken unter-
zeichnet. Dazu kommen noch 820 000 Anleiheſtücke, die in Holland
und der Schweiz unterzeichnet wurden.

Potemkin in der Tſchechei freigegeben. Der in Deutſchland ſo
heißumſtrittene Film „Panzerkreuger Potemkin“, der ſeit vielen
Wochen bei der Prager Zenſurbehörde lag, ohne daß eine Ent
KWrra gefallen wäre, wurde nunmehr von dem erweiterten

enſurausſchuß freigegeben. Es iſt bemerkenswert, daß die
Zenſur nicht die geringſten Streichungen vorgenommen hat.

Coolidge gegen die Streichung der Kriegsſchulden. „Evening
Poſt“ meldet: Die Anregung Bakers, daß die Kriegsſchulden ge
ſtrichen werden ſollten, wird den Präſidenten Coolidge nicht dazu

veranlaſſen, von ſeiner Forderung abzugehen, daß die europä
iſchen Schuldner ihren Bern nachzukommen haben. Jn
Coolidge naheſtehenden Kreiſen betrachte man den Vorſtoß
Bakers als demokratiſches Wahlmanöver.

Das soeben erschienene Heft Nr. 9 bringt
u. a. folgende Artikel Geong Decker
Lehren des Volksentscheids. Sradſ--
Fämmerer Bruno Asch- Frankfurt a. M.
Der Kampf en die Arbeitslosigkeit.Dr. r ars Der Weltwan-
derungskongreß. Sradtrechtsrat Pr.
FPultus Hahn und Ig. August Wertzel-
Zranußkfurt a. M. Binheitsstaat und Wirt

schaſtsprovinzen. 7 er Dann Die Krise der Demokratie
und die Krise der Diktatur. Dr. in. Johann Hiebe Wien
Ein sozialistisches Agrarprogramm. Pro Dr. Totomtanz:
Die russische Genossenschaſtsbewegung.

Bestell zum Heftpreise von 1,50 Mark nehmen dieZ. itengehoten und alle Parteibuchhandlungen entgegen

Die
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Bierkötter durchſchwimmt den
Aermelkanal.

herauszuwirt
t eite den Betriebvom betriebskundigen Perſonal entblößt und auf der anderen an

Dem deutſchen Stro meiſter Ernſt Vierkötter (Köln) iſt es bei
ſeinem m Verſuch gelungen, den Kanal in der neuen Welt-rekordgeit von 12 Stunden 42 Minuten, das heißt zwei Stunden

ſchneller als Gertrud Ederle, zu durchſchwimmen.

Vierkötter, der jüngſte Bezwinger des Kanals, ſtartete Sonntag
nacht um 1.85 Uhr von Cap Gris Nez aus und landete um 2.10 Uhra deheags 125 Meile nördlich von Dover. Nur wenige Soldaten

waren bei der völlig überraſchenden Ankunft in der Nähe zuge
Vierkötter blieb nur kurze Zeit auf engliſchem Boden und kehrte
dann wieder an die franzöſiſche Küſte zurück.

Vierkötter iſt ſeit 1922 deutſcher Meiſter im Schwimmen
über 1500 Meter. Jm Jahre 1923 gewann er in der Donau die
Meiſterſchaft der deutſchen Ströme. Damals wurde die Berlinerin
Elſe Döbler Siegerin in der Damenklaſſe, nachdem ſie vorher
ſchon „Quer durch Berlin“ und die Rheinmeiſterſchaft gewonnen
hatte. Der Bekanntſchaft in der Donau folgte noch im gleichen

Jahre die Verlobung der beiden Meiſterſchwimmer. Als Braut-
paar gewannen ſie 1924 in der Nogat, jeder in ſeiner Klaſſe, aber
mals die deutſche Strommeiſterſchaft. Seiner Braut zuliebe kam
Vierkötter damals auch nach Berlin und wurde Sieger im „Quer
durch Berlin“. Nach der Heirat gewann Vierkötter im Jahre 1925
die Oſtſeemeiſter ſchaft und a im „Quer-durchBerlin
Schwimmen“ die beſte 10- Männer fel der Reichshauptſtadt.
Dieſen überlegenen Sieg wiederholte er im Juli dieſes Jahres.

Der verblüffende Erfolg Vierkötters und Gertrud Ederles,
die beide den Kanal in unerhört kurzer Zeit bezwangen, iſt zurück

führen auf den modernen Schwimmſtil. das Crawlen, ein
friechen im Waſſer, das ſich als die leichteſte und mitheloſeſte Art

iſt t P mens erwieſen und alle anderen Schwimmarten über
flüge

Bierkötier auf der Heimreiſe.
Berlin, 1. September. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung des Berliner Lokalanzeigers wird Vier-
kötter am Mittwochabend in Köln eintreffen. Zu ſeinem
Empfang ſind umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden.
Die Stadt Köln wird ihrem Sohn einen offiziellen Empfang im
Cürzenich bereiten. Bei ſeiner Ankunft in Köln ſoll ihm von nam
haften Kölner Firmen ein wertvoller Pokal überreicht werden.

Vierkötter gegen Ederle.
Berlin, 1. September. (Pritattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung aus Paris iſt der deutſche
Schwimmer Vierkötter heute wieder in Calais eingetroffen. Er
erklärte, daß er im nächſten Jahre den Verſuch, den Kanal zu
durchqueren, wiederholen werde, um dabei ſeinen Rekord noch be-
trächtlich zu drücken. Bei ſeinem diesjährigen Unternehmen verlor
er durch ſtarke Strömung vor der engliſchen Küſte 112 Stunde.
Die Herausforderung von Miß Ederle zum Durchſchwimmen des
Kanals im nächſten Jahre iſt von ihm angenommen worden.

Automobilunglück auf der Reichsfahrt.
Bei der Reichsfahrt des Allgemeinen Deutſchen Automobil-

klubs ereignete ſich am Dienstagvormittag auf der Chauſſee
Friedrichſtadt--Huſum ein ſchweres Unglück. Ein Wagen mitfünf Jnſaſſen überſchlug ſich infolge Reifenſchadens weimal,
ſtürzte die ſteile Böſchung hinab und begrub die Fahrgäſte unter
ich. Zwei der Jnſaſſen waren ſofort tot, die übrigen wurden
chwer verletzt.

Ein anderer Wagen, der an der Reichsfahrt teilnahm, über
ſchlug ſich in den Kurven der Grünthaler Hohen Brücke in derKahe von Heide. Die drei Jnſaſſen kamen jedoch mit leichten
Verletzungen davon.

Am Dienstagvormittag ſtürzte auf dem
Flugplatz Leipzig-Mockau der Flieger Wieſe bei einem Schul
flug aus einer Höhe von 50 Metern ab und wurde ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus et Das Flugzeug gehörte dem
Leipziger Verein für Luftſchiffahrt und Flugweſen. Es hatte
bereits ſechs Schulflüge, davon zwei mit dem verunglückten
Wieſe am Steuer, unternommen.

Tod in den Bergen. In der Schweiz ſtürzte der 20jährige
Student Max Eirsbevger aus Hauſen i. Rheinland ab. Er konnte
rur als Leiche geborgen werden. Die Leiche der ſeit dem
11. Juni vermißten Frau Eliſabeth Schranke aus Charlottenburg
wurde auf der Seiſa-Alm in der Gegend von Jnnsbruck gefunden.

Umſichgreifen der Kinderlähmungen. Sechs Fälle von Kinder
z werden aus Potsdam und Umgebung gemeldet. Auf-
fa r von der Krankheit auch zwei Erwachſene, ein
i8jähriges Mädchen und deren 10jähriger Bruder, befalle

Paratyphus als Urſache der Fleiſchvergiftungen am Deiſter.
Bei den Fleiſchvergiftungen in verſchiedenen Deiſter Ortſchaften

t die bakteriologiſche Unterſuchung der e gnahmten
eichen parathyphoſe Darmerkrankung infolge Genuſſes von ver

dorbenem Hackfleiſch ergeben.
Erdſtoß auf den Azoren. Durch einen r Erdſtoß wurde

auf den Azoren bedeutender Schaden angerichtet. Sechs Per
ſonen wurden getötet und viele verletzt, reiche Häuſer wur

Flugzeug-Abſturz.

den zerſtört, mehrere Straßen weiſen Riſſe auf. Die erſchreckte
Bevölkerung kampiert auf den öffentlichen Plätzen.

4 r

Pierßötters ondſdurchquerung.
160 Menſchen ertrunken.

Berlin, 1. September. (Radiomeldung.)
Die Sowäjetregierung teilt effigien mit, daß die Zahl der töd-

lich verunglückten Perſonen bei Untergang des Dampfers
„Bureweſtnick“ 1660 beträgt.

Mörder aus Hunger.
Der Mörder der Gräfin Lambsdorff, Karl Böttcher, hat

am Dienstagmittag im Berliner Polizeipräſidium unter heftigema en n eſtändnis wiederholt. Auch die übrigen
zahlreichen Raubüberfälle und Sittlichkeitsverbrechen, die er
in letzter Zeit in der Umgebung von Strausberg und Hoppegarten,
unweit von Berlin, zuſchulden kommen ließ, hat Böttcher einge
ſtanden. Bei ſeinen Raubüberfällen will er es in erſter Linie auf
Geld abgeſehen haben, um ſein Leben zu friſten. Böttcher war
ſeit längerer et arbeitslos. Bei ſeiner Wirtin hatte er
70 Mark Schulden, die er von der Arbeitsloſenunterſtützung ab
n mußte, ſo daß ihm wenig für ſeinen Lebensunterhalt ver

lieb. Bei einem der Raubüberfälle erbeutete er den hohen Be-
trag von 116 Mark, worauf er ſich ſofort in ein Gaſthaus a
Mahlsdorf begab und drei Paar Bockwürſte agß. Na
einem Monat hatte er das Geld verbraucht, worauf er den neuen
Ueberfall verübte, der zu ſeiner Feſtnahme führte. Böttcher iſt
r geiſtig minderwertig und ohne uHemmungen. Er iſt ein ſchmächtiger, unſcheinbarer Burſche,
der mit acht Jahren ſeinen Vater verlor. Unter den Mißhand-
lungen ſeines Stiefvaters hatte der Knabe viel zu leiden, bis er
mit 16 Jahren in die Erziehungsanſtalt Strausberg gebracht
wurde. Später ließ er ſich als Hausdiener einen Diebſtahl zu
ſchulden kommen, wofür er zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Nach ſeiner Freilaſſung geriet er in Not. Die Er
mordung der Gräfin Lambsdorff peinigte ſein Gewiſſen von t
zu Tag mehr. Als er ſeinerzeit die Bekanntmachung der Krimina
polizei über den Mord las, wollte er ſich ſelbſt ſtellen. Er iſt
auch im Berliner Polizeipräſidium geweſen, hat aber im letzten
Augenblick nicht den Mut gefunden, ſeine Abſicht auszuführen.

Unterſchlagung eines Poſtbeamten.
Jn einem Berliner Poſtamt iſt am Dienstagmorgen ein

er Betrug verübt worden. Der 44 Jahre alte Poſtaſſiftent
l Beder erſchien im Auftrag ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle,

rm 10 000 Mark Amtsgelder in Empfang zu nehmen. Bis Mittag
war er nicht zurückgekehrt, worauf die Kriminalpoſtdienſtſtelle be
nachrichtigt wurde. Die Kriminalbeamten ſtellen feſt, daß Becker
das Geld unterſchlagen und die Flucht ergriffen hat
Beder, der ſeit vielen Jahren in der Berliner Poſtverwaltung
tätig iſt, ſcheint ſeine Flucht ſeit längerer Zeit vorbereitet zu
haben. Er wurde in den letzten Wochen wiederholt in Begleitung
eines jungen Mädchens geſehen.

Raubmord in Oberſchleſien.
Breslau, 1. September. (Privattelegramm.)

Jn der vergangenen Nacht drangen mehrere Banditen in die
Poſtagentur in Leubar bei Neuſtadt (Oberſchleſien) ein und
raubten etwa 400 Mark. Die Poſthalterin und deren Mutter
fand man heute früh tot im Poſtraum auf. Kurz darauf
drangen ſcheinbar dieſelben Verbrecher in die Poſtagentur inPohchot ein, wo ſie 800 Mark erbeuteten.

Junge Löwen im Berliner Zoo. Eine Löwin, die dem Leiter
des Berliner Zoologiſchen Gartens, Dr. Heck, auf r
ſinienReiſe von dem Prinzen Ras Tafari zum Geſchenk g
wurde, hat am 25. Juli drei Junge geworfen, die am Dienstag
zum erſten Male den Beſuchern des Zoo vorgeführt wurden. Die
unge Mutter hütet ängſtlich ihre Sprößlinge und trägt ſietrat mit dem Maul zurück, wenn ſie ſich zu nahe an das
itter wagen, vor dem eine große Menſchenmenge das Spiel

der Kleinen verfolgt.

Zwei Todesopfer des Starkſtromes. Jn Lipperode bei
Lippſtadt kam auf einem Gute der Schornſtein der Lokomobile
mit der Starkſtromleitung in Berührung. Der ſiebenjährige
Sohn des Gutsbeſitzers, der die Maſchine berithrte, wurde auſ
der Stelle getötet. Desgleichen ein Schmied, der den Jungen
loszureißen verſuchte.

Zwei Knaben durch abſtürzende Kiesmaſſen getötet. Aus
Rheinhauſen wird berichtet: Von dem Bahndamm in der
Nähe der Schachtanlagen der Zeche Diergardt ſtürzte infolge der
Erſchütterung durch einen vorüberfahrenden Zug größere Kies-
maſſen ab und begruben zwei vierjährige Knaben.

Abſturz eines Flugzeuges. Wie die „Neueſte Zeitung“ aus
Jnnsbrus berichtet, ſtürzte nach einer feſtlichen Veranſtal-
tung zu Ehren des italieniſchen Kronprinzen ein Flugzeug bei
Bruneck ab und wurde voillſtändig zertrümmert. Die
Piloten, zwei Fliegeroffiziere, fanden dabei den Tod.

Neue Typhusfälle in Offenbach. Die Zahl der an Paratyphus
erkrankten oder dringend verdächtigen Perſonen in Offenbach hat
ſich ſeit Montag abend von 136 auf 145 erhöht.

Deufschiands Gofrierſſeisch-
Einfuhr und Verbrauch

Einfuhr n
Wo e

75
Verbrauch 1925

pro Kopf der Boevoſkerunq

2 J e v
a

r MDer Cefrierſleiſchverbrauch in erst
Während vor dem Kriege das Gefrierfleiſch in Denland c unbekannt war, hat nach Kriegsende n.

nden Fleiſchmangel eine ſtarke Einfuhr zt,die i heute ba ja in dieſem Jahr

t eichn deutſeiſt der
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Sport umd piel.
Arbelter Sportkertente

A

r, in der „Eiche“ in Radewellihn iſt unbedingt erſorderic.
itzung bekanntgegeben.

2. Kreis (ATSBD.), 6. Bezirk
rußdan

Spiel Aenderungen zu den Serienſpielen am 5. Septemb
41 Ammendorf Jgd. Diemitzi Uhr Fichte T Teicha J leitet Damm (Fortuna). Turnen
33 Sportbrüder I Bruckdorf I (Schulze-Teutonia) findet3 Uhr auf dem Sandanger ſtatt.68 43 Vittgrla er z II (Fichte) findet auf dem Sgnntag.

nervaplatze ſtatt. der Vereinsobmänner. Genaue Meldun105 11 Kröllwitz IV-- Brachſtedt II (Trotha, und189 1410 Krslwit Je Fortuna 2. Jgd. (Lettin) finden auf n en und Angabe wer
den Brandbergen früherer Dölauer Platz) ſtatt. treten iſt

142 Fichte 1. Ja Sportkuſt 1 g. Kröllwitz) und168 Spoörtluſt 2. Jad. Zörbig 1. Jad. (Brachſtedt) fallen aus.
Jn Jugend-Klaſſe Gruppe 2 iſt Löbejün

ſpielt Teicha Jugend.
Geſellſchaftsſpiel am 5. September.

13 Uhr Diemitz III Lieskau I (Kröllwitz).
S

Alle Schiedsrichterſtrafen ſind bis zum 6. September zu
bezahlen, ſonſt Disqualifikation.

Wegen dreimaligen unentſchuldigten Fehlens in der Schiedsrichter
verſammlun

e

Möbel

Muztehinn

Verkauf gegen
Jan begueme

Jellzahlung

für 50 AMk,
Anzahlong 10
für 100 Mk.
Anzahlung 1
ſär 300 Mk.
Anzahlang 950
für 600 Mk
Anzahlung 80
für 16000 Mk.

Anzahlg 200
für 1500 Mk.,

III
Mödelstüche

als Sofas, Ruhe-
bdetten, Bettstellen

und Matratzen
Schknke, Verti-
Kos, Kommoden,
Spiegel, Küchen-
sehränke, Tische,

Stühle usw.

Kredit a. nach
aus wärts.

Möbelhaus

N. Fuchs
Halle (Saaole)

Gr. Ulrichstr. 58
H. u III. Etg.

im Hause der
Nordsee 5612

kein Laden

mmengdort

Unſere fällige h e r 1.

werden folgende Schiedsrichter aus der
ausgeſchloſſen (Schiedösrichterkarten und Berufungen ſind inner-

5 u J anRerten J

ptember, abends
as Erſcheinen aller Dele-e Tagesordnung wird in der Kreinaeer,

Franke,

er.
Jad. findet um 1 Uhr ſtatt.

Jugend zurldgchohen daftt 2. Kreis (ATSB.), 7. Bezirk

Eisleber Gruppe.

der bis a inzelne kleine Mängel ſglatt vonſtatten ging. Im Anſchluß daran l tke die Eisleber Grube vom Riebeckplatz. Lampen ſind mitzubringen.

sjugendwettkämpfen, der Vor-
Beſchloſſen wurde, ame Hecstaurant Thomas eLinde“) eine Vorturnerſtunde abzuhalten. Am gleichen Tage, Pernsprecher 309

ttkä fe der eGruppe auf dem Sportplatz in Wotſerode r Vereine l Vereinsſoßfof des A. S. C Sport fſust“ 0O7.

eine Sitzung,

alle, Albrechtſtr. 24, zu
Wir Pflicht gemacht, die allergrößte

erminliſte zuzuwenden.

zur Bundesſchuleinweihung

S
o SEr.

Fe t l
Walter Rümpler, Schiedsrichter-Obmann.

Währen ä ſre t ehe heneeee Wiekeſg der ectſerſgler Arpeiter Kegterbung. Beriru nanda der reiſe
ormulare überlaſtet iſt. SDas Mitglied Otto Kaß ler (Teutonia) iſt nicht ſpielberechtigt, da Lieskan s bis 1 Uhr: „Volkspark“.

Schwar n vorliegt.
n ereine, welche n nicht im Beſitz Terminliſtenſind, i ſich ſofort welche 8 mDie Terminliſten ſind bei Franz

Den Vereinsſpielleitern wird
erkſamkeit dem Titelblatt der

1. Gruope.
Spiellente.

ünter Geer er Aö Wer Seitnehneenfeung ſenng in der „Schübel Kl. ukrichſtr. Sonnabend den J.

38
ar midtke; Leſtin: teiligung am St ä d e n am 26. Farteenper in

aben

t Kampfrichter zu ſtellen haben. eiter ſoll am 28. Nor werbeabend in Korkted Fetſhden Es wurde u
Bielig; Fortung mals auf den Bundes m ſternlauf am 196. m Yninerva: i gewieſen und erwartet, daß alle zur Stelle ſind. benſo iſt gute Be

agdeburg
attfindenden Hallen-und an dem am 14. November in Magbeburg

ſportfeſt erforderlich.

onntag, den 5. September: Gruppe II: Freie Neune (Halle)

Vereinsenistteilungen
Fichte, Halle. Fußballabteilung. Freitag, den 3. September,

157 Uhr, in der „Sonne“: Vorſtandsſitzung. 28 Uhr: Jugend- und
1e9 Uhr: Monatsverſammlung. Jn Anbetracht der wiegen Tages
ordnung (Platzfrage, Serienſpiele) iſt es unbedingt erforderlich, daß alle

Sportgenoſſen anweſend ſind. (5624ASEC., Halle. Freitag, den 3. September, abends 8 Uhr: Vorſtands-
September,

abends 8 Uhr: Mitglieöerverſammlung im Vereinslokal. Unentſchul-
onntag, den 5. Septem-

J. A. Franz Pabſt.

er Sidtigtekt iſt es erforderlich, daß jeder Verein ver- der ſpielen I. gegen Teutonia 1 um 4 Uhr, II. gegen Teutonig II

a

welche ſich mit den
turnerſtunde und Werbeabenden beſſ
1 Sepember, vormittags 10 Uhr,

ereinigung mittags 1 Uhr, ſollen die Reich

Hennicke. m u Uhr Teutoniaplatz. III. gegen Diemitz II um 41 Uhr und Jgd.
gegen Trotha Jgd. um 11 Uhr Peißnitz. Treffpunkt für J. um 3 Uhr
und II. um 1 Uhr Kröllwitzer Brücke. III. und Jad. treffen ſich eine
Stunde vor Spielanfang auf der Peißnitz. (5622

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle. Sonntag,

h r

r

Aus carer G u t
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a
m
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Arbeiter-Woh lfahrt. Donnerstag, 2. September,

abends s Uhr, im Gewerkſchaft haus“: Verſammlung.
Vortrag „Das Recht des unehelichen Kindes“. Alles
muß zur Stelle ein.

S. J. Heute abend Spiel und Tonz auf der
Peißnitz

Aus dem Bezirk
8 ttin Mittwoch, den 1. September, abends s Uhr-ein. im „Kleinen Schweizerling“ Wichtige Ber
jammlung. Die Anweſenheit aller Genofſinnen und
Genoſſen i notwendig.
Hol weißi Mittwoch, den 1. September, abendsz g. 8 Uhr, bei Häſer Vortrag über Schul
weſen. Alle Parteigenoſſen müſſen erſcheinen. Volks
hlattlefer und Reichshannerkameraden ſind hierzu ein
Claden

Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch. denRerſeburg. September, im Jugendheim „Herzog

Chrin ian“: Nähſtunde. Das Erſcheinen aller Ge-
roſſinnen wird erwartet.
9 t n Mittwoch. den 8. September, abends S Uhr,riern. im „Goethehaus“: Verſammlung. Genoſſe

rüll alle Unterbezirksleiter wird einen inſtruktioen
PWortrag halten Alle Genoſſen von auswärts müſſen

ebenfalls zugegen ſein.

gö Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch, denIII 1. Septemter, abends s Uhr, bei der Ge
no ſin Ecke: Verſammlung. Alles zur Stelle.

reitag, den 3. September, abendsFoalkenberg. S i im Vereinen des Aeſſer
Foſes“: Mitglieder-Verſammlung. Tagesordnung:
Auſnahme neuer Mitglieder. Bericht von der Unter
ezirtsvorſtändekonferenz Bericht von der Gemeinde
vertreterſitzung. Reichswerbewoche. Verſchiedenes.
wſchliefend: Gemüntlid er Teil.

j reitag, den 3. September, abends s Uhr,Delitzſch. hl eertſweſieverſam minn
Reſerat vom Bezitkeant ſchuß. Thema: „Die Rarionali
erung der deutſchen Wirtſchaft und die Sewerk
ſchaften“. Alle Gewerkiſchaftskollegen müſſen re

ag, den 6. September, abends 8 Uhr,elitſch. e Lindentoſ Gewerkſchaftekartel
ätzung. Alle Deilegierte. ſowie die Vorſtände und

hewertſchaftsfunttioi äre müſſen erſcheinen.

Werbt neue Leser!

Reichs- Schwart-
Banner Kot-bolt

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Hrtsgruppe Halle
5. Abteilung. Mittwoch, den 1. September

Funktionärſisung im Abteilungslokal Trompeter-
ſchlößchen“. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

z ittwoch, 1. Septbr.,Ortsgruppe Zſchornewit. abends d Uhr, im Café

„Sporr“: Mugliederverſammlung und Fortſetzung
der Vortrageſerie. Reſtloſes Erſcheinen in Pflicht.

1. Septbr.,Ortsgruppe Sangerhauſen Rinne u el
Kamerad Herrmenn: Pflichwerſammlung.

z den 3. S berOrtsgruppe Rerſeburg. See t ercn
Schützenhaus“: Mitgliederverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen der Mitglieder in Pflicht

Sonntag, den 5. September,Ortsgruppe Cerbſtedt. nachw. Fur, im „Schützen

haus“: Pflichtverſammlung
Sonntag, den 5. Sep-Ortsgruppe Vraunſchwe nde. tember: Bannerweihe.

Es wird gehofft, daß die Kameradſc aſten in den
Mansfelder Kreiſen fich ſtark daran beteiligen und
weiſen ſchon heute deshalb darauf hin. Sonnabend
Vorfeier.

Somstlge verenſmnme
Reichsverband der Kleingarten-Rerſebutg. 8ve reine Deutſchlands. Gartengeſtal-

tung unſerer Zeit mit Beüpielen von der Dresdener
Ausſtellung. Oeffentlicher Lichtbilder-Vortrag Garten
direktor Berd ling im Saale des „Schrererheims“,
Halle-Süd, Beeſener Straße 60, w onnerstag s Uhr
Eintritt jrei.

lelovgen! Werht neue lever!

Der Liebhaber
einer guten Birnse kauft ſtets aus

erſter Hand bei 5627

W u vWaiſenhaus-Plantag e Franckeplatz 1
Unter anderem ſchöne Rettiehbirnen
ſpottbillig. ff. Katharinenpfüaumen.

Ffad Teaen

Heute,
Mittwoch. 8 Uhr:
Joarer und Maximlhap.

Donnerstag. 8Uhr:
Jaarez und Maximinan.

Auf 5618

Kreunt
bei niedrigſter

Anzahlung und
ſelbſt zu beſtimm.
Wochenraten
erhalten Sie

Herren
Damen und

Kinder
Garderobe

2

(an d. Hauptpoſt,
Kredit aueh

nach auswärts

W Fauſt nur bei
unſeren Fnſerenten

Morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr
in unseren r beiden Theatern I zugleich

mit dem entzückendsten urd prächtigsten Lustspiel-Grosfirm,

Anüerxhöpen bauen Donau

Ein Film im PDreivierteltakt. unbesehwert. heiter und graziös, vom Wiener Walszer,
Wiener Lied und Wiens schönen Frauen in s Akten.

rößer,prächtiger u. gemültvoller noch als Wolzertraum“ Försterchristl“

In den Hauptrolle n:
Die vergötterten Llehlinge des deutschen Puhblikum:

Lvd Mord Harrv Liedtke
ICCDMDDWM-GCCCCany——uüSG—=—=—==—=—====vu

Schmeichelweise, Walzerweise, die ins Obr und Blut
geht und der man schon beim ersten Takt willen- und S
widerstandslos ergeben ist. Grinzing u. der Stephans- S
turm u. die Straußredoute: das Auge sieht den Himmel S
offen es schwelgt das Herz in Seligkeit u. aut Flügeln der S
Erinnerung u. des Dreivierteltaktes entschwebt man via
Wien u. plätschert fröhlich in der schön blauen Donau.

MCCIIIIIIIIIX.-UUINIIIXNNXXXDEXMNCEECEEEE
Hierzu der uuseezelchnete hunte Flm- u. Bühnentel

Unsere beiden Orchester sind bedeutend verstärkt
Ehren- und Freikarten dieses Woche ungültig. Pressekarten gültig.
Jugendliche haben Zutritt und zablen zur ersten Vorstellung halbe Preise.
Wir bitten nach Möglichkeit die ersten Nacbmittags- Vorstellungen zu besuchen, da

der Abendandrang nicht zu bewäſtigen sein wird.

7
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AMaulle und Saclftreis.
Halle, den 1. September 10926.

Zwiſchen Sommer und Herbſt.
Einige Tage voller Sonne.

Es iſt nun einmal ſo und nichts dagegen zu machen: der Som-
mer, auf den ſich alle gefreut haben, zeigt uns ſchon ſeinen
Rücken und ſchickt ſich an, uns zu verlaſſen. Hier war wirklich
das Wort wahr: Die Vorfreude iſt die größte Freude, denn was
er uns wirklich gebracht, war wenig erfreulich. Es wird ihm
ſchwerfallen, jemand aufzuweiſen, der mit ihm zufrieden war.
Aber Unzufriedene in Hülle und Füllel Selbſt unter denen,
deren Bade- und Sommerreiſe nun ſchon zurückliegt, lebt
faſt nur die Erinnerung fort an Regen, Wolken, Kälte, erzwun
genen Zimmeraufenthalt, was ſie zu Hauſe alles billiger hätten
haben können. Unzufrieden ſind aber auch jene, für die eine
Badereiſe als eine zu koſtſpielige Sache gar nicht in Frage kam.
Sie hatten gehofft, ſich ihren Urlaub und ihre ſonſtige Freizeit
auch zu Hauſe fein ſommerfriſchartig zu geſtalten. Es ſollte
anders kommen, und niemand kann aufzählen, wieviel geplante
Spaziergänge, Licht, Luft- und Waſſerbäder im waſſerreichen
Sommer 1926 zu Waſſer geworden ſind.

Mag er es hören, der ſcheidende Sommer. Kein Menſch war
zufrieden mit ihm, nicht der Reiche, nicht der Arme, nicht der
Städter, nicht der Landmann, nicht groß, noch klein, nicht hier
bei uns, noch anderswol Ein ſchier rätſelhafter, unnatürlicher
Sommer mit ſeinem Regen und Regen, mit ſeinen Wolken-
brüchen, Hagelſchauern, Hochwaſſern, mit ſeiner kurzen Glut-
hitze und ſeinen jähen Temperaturſtürzen, die das Sitzen im
Freien unmöglich machten.

Schade, daß wir zu allem Unglück noch ſolch verunglückten
Sommer hatten. Und mittlerweile hängen wir ſchon in der
Schwebe zwiſchen Sommer und Herbſt. Die Tage werden merk-
lich kürzer, die Ausſicht, den armen Körper, der ſo wenig von
dieſem Sommer hatte, doch noch geſundheitlich fördern zu kön-
nen im Sonnenlicht, in Luft und Waſſer, immer geringer, die
Stimmung immer herbſtlicher und ſommerferner.

Da freut man ſich doppelt, wenn nach wochenlangen, unbe
ſtändigem, unſommerlichem Wetter endlich einige prachtvolle
Sonnentage vom Himmel lachen, wie es ſeit Sonntag der Fall
iſt. Noch größer wird die Freude, wenn man vernimmt, was
die Wetterkundigen ſagen: Nach den Feſtſtellungen der Meteoro
logen ſoll das unbeſtändige Wetter bis auf weiteres ſein Ende
erreicht haben und eine beſſere Witterungsperiode beginnen. Die
Temperatur betrug am Dienstag zur Mittagszeit im Schatten
26 Grad, in der Sonne 40 Grad Celſius (Maximum). Es be
ſteht alſo die Hoffnung auf warme und helle Spätſommertage.

Umgeſtaltung des Marktes.
Beſeitigung des Schandflecks „Siegesdenkmal“.

Auf dem Marktplatz herrſcht zurzeit reges Leben. Das etwa
60 Jahre alte Pflaſter erfährt eine Erneuerung, die ſehr von
nöten war. Die läche um den Roken Turm und das Händel
denkmal wird mit neuem Kleinpflaſter verſehen. Für den Markt

verkehr werden, ähnlich wie auf dem Hallmarkt durch Einlaß von
Schlackenſteinen Vierecke gebildet. Die Fahrbahn erhält chauſſee
mäßigen Unterbau von einem 15 Zentimeter ſtarken Packlager
und 10 Zentimeter ſtarkem aufgebrachten Steinſchlag. Der Unter
bau wird gewalzt, und darauf kommt eine 9 Zentimeter ſtarke
Schicht von Walzaſphalt, einem Gemiſch von Aſphalt und Splitt.
Apirben Hirſchapotheke und Roten Turm an der Halteſtelle der
Linie 4 wird eine Verkehrsinſel gebaut.

Als man mit den umfangreichen Bauarbeiten begann, wurde
auch wieder die bereits mehrfach erörterte Frage der artige
des ſchandfleckartig wirkenden Siegesdenkmals angeſchnitten.Und merkwürdig: ſelbſt Leute, die einſt ſich mit ganzer Kraft

dagegen ſträubten, den „ſchönen“ Landsknecht von ſeinem Sockel
herunterzuholen, traten jetzt dafür ein, daß bei der Umgeſtaltung
des Marktbildes ganze Arbeit gemacht wird. Was noch gelegent-

lich der Errichtung der Umformerſtation unmöglich ſchien, wirdjetzt Wirklichkeit: Der Landsknecht wird abgebaut. Jn
einer Fraktionsbeſprechung mit dem Magiſtrat iſt geſtern nach-
mittag beſchloſſen worden, das durch ſeine Kitſchigkeit übel auf
fallende ſogenannte Siegesdenkmal auf dem Markt von
dieſem Platz zu entfernen. Gegen die Stimmen der

Linken wurde weiter beſchloſſen, das Denkmal in einer anderen
Stadtgegend wiederaufzuſtellen.

Wir würden es für zweckmäßiger halten, wenn die Stadt ſich
entſchließen würde, dieſes ziemlich minderwertige Bauwerk dem
deutſchnationalen Parteiſekretariat, dem Sächſiſchen Landbund

oder ſonſt irgendeiner prähiſtoriſchen Stelle zur Jnnendekoration
zu vermachen. Wir können uns kaum vorſtellen, daß unſer ebenſo
unglücklicher wie kunſtliebender Oberbürgermeiſter Rive damit
einverſtanden iſt, daß unter ſeiner „Unverantwortlichkeit“ der
Kitſch nur den Platz wechſelt.

Der Höhepunft überſchritten.
Endlich ein Rückgang der Erwerbsloſenziffer.

Wie im allgemeinen, ſo iſt auch in Halle endlich eine Beſſe-
rung des Arbeitsmarktes eingetreten. Zwar iſt ſie noch
gering, aber es beſteht die Hoffnung, daß die eingetretene Wen
dung anhält, da in der nächſten Zeit in der Zuckerinduſtrie und
im Braunkohlenbergbau Arbeitskräfte in erhöhter Zahl Beſchäf-
tigung finden werden. Die Zahl der Erwerbsloſen, die ſich lange
Zeit hindurch auf 7000 hielt, iſt in der letzten Woche auf 6500
zurückgegangen. Exwerbsloſenunterſtützung beziehen 4300,
mit Notſtandsarbeiten, wie Abtragung des Hügels an der Lan-

desbeilanſtalt Nietleben, der Zuſchüttung des Krötenpfuhls am
Weinberg, und den Vorarbeiten für die projektierte Straßen-
bahnlinie nach der Heide, werden 300 Arbeitsloſe beſchäftigt. Jn
der Metall und Holzinduſtrie iſt die Lage unverändert ſchlecht,
3 das Baugewerbe und der Bergbau haben zu der geringen

tlaſtung beigetragen. Jn den Verteidigungsartikeln, die der
giſtrat der bürgerlichen Lokalpreſſe geſtern in die Feder dik-

tiert hat, iſt davon die Rede, daß ein großzügiges, mehrere Mil
lionen erforderndes ſtädtiſches Notſtandsprogramm auf-

geſtellt worden iſt, was demnächſt der Stadtverordnetenverſamm-
lung zugehen würde. Es ſoll ſich um die Durchführung verſchie
dener Hoch- und Straßenbauten handeln, von denen in lebter
Zeit vielfach die Rede war. Es fragt ſich nur, wie lange man
oben auf dem Stadthauſe noch Ferien machen will.

Mißſtände in Kröllwitßz.
Ein Leſer aus Kröllwitz ſchreibt uns: Eine im wahrſten

Sinne des Wortes „zum Himmel ſtinkende“ Angelegenheit ver-
anlaßt mich, das Wort zu ergreifen. Schon ſeit langem iſt in der
Talſtraße ein Abflußkanal verſtopft, ſo daß das Waſſer den ganzen
Bürgerſteig überflutet. Was nun die Sache zu einer ſtinkenden
moacht, iſt, daß die Anwohner der benachbarten Häuſer ihre Ab-
wäſſer auf die Straße ſchütten, weil noch keine Kanalanſchlüſſe

rorhanden ſind. Man muß fragen, warum dieſer Mißſtand nicht

„Jch ſchwöre!“ Kein Zwang zur
Die deutſchen Gerichte ſind die Gralshüter von Religion, Sitte

und Ordnung. Mehr oder weniger fühlt ſich jeder deutſche
Richter verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß dem deutſchen Volke
ſeine Religion erhalten bleibt. Die Prozeßordnungen beſtimmen
nun, daß die Zeugen und die Sachverſtändigen ihre Ausſagen
unter Eid zu erſtatten haben. Die z iſt im Geſetz
77 geregelt. So beſtimmen z. B. die 88 62 und 63 der

trafprozeßordnung, daß der Zeuge vor ſeiner Aus
ſage folgenden Eid zu leiſten hat: „Jch ſchwöre bei Gott dem
All mächtigen und Allwiſſenden, daß ich nach beſtem Wiſſen die
reine Wahrheit ſage, nichts verſchweigen und nichts hinzuſetzen
werde. So wahr mir Gott helfe.“ Der Richter nimmt dement-
ſprechend dem Zeugen den Eid in dieſer religiöſen Form ab. Viele
tauſend Deutſche haben aber kein rechtes Vertrauen zum lieben h
Gott, ſie glauben weder an ſeine Allmacht, noch an ſeine All
weisheit, die Tatſachen, das Leben ſprechen eine zu deutliche
Sprache. Da iſt nichts von göttlicher Allmacht, Allweisheit und
Güte zu ſpüren. Sie haben daher der Kirche und jedem Gottes
glauben den Rücken gekehrt, ſie ſtehen feſt mit ihren Beinen auf
dieſer Erde und würgen all' die gottgewollten Widerwärtigkeiten
hinunter, die ihnen das Leben an Stelle von Roſen auf ihren

ſtreut. sugunſten dieſer, der Kirche entfremdeten Maſſe, die nur an
das Leben und an die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft glaubt, be
ſtimmt der Artikel 177 der Reichsverfaſſung „Wo in
den beſtehenden Geſetzen die Eidesleiſtung unter Benutzung einer
religiöſen Eidesform vorgeſehen iſt, kann die Eidesleiſtuag
rechtswirkſam auch in der Weiſe erfolgen, daß der Schwörende
unter Weglaſſung der religiöſen Eidesform erklärt: „Jch
ſchwöre.“ Jm übrigen bleibt der in den Geſetzen vorgeſehene
Jnhalt des Eides unberührt.“ Und Artikel 186, Abſatz 4, der
Reichsverfaſſung ergänzt dies dahin: „Niemand darf zu
einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit oder zur Teilnahme
an religiöſen Uebungen oder zur Benutzung einer religiöſen
Eidesform gezwungen werden.“

Der Zeuge und der Sachverſtändige haben es alſo in der
Hand, ob ſie den Eid mit einer religiöſen Beteurungsformel

leiſten wollen oder nicht.

Auch derjenige, der noch Mitglied einer Kirchengemeinſchaft iſt,
kann den Eid ohne religiöſe Formel leiſten. Das gilt auch hin
ſichtlich der Schöffen und Geſchworenen, die vor Beginn

amtlichen Tätigkeit auf die pflichtgemäße und unparteiiſche
Erfüllung ihrer amtlichen Obliegenheiten vereidigt werden
müſſen. Es gilt ferner zugunſten der eien im Zivil-
prozeß, die einen ihnen auferlegten richterlichen oder Partei
eid zu leiſten haben.

Jn dieſem Zuſammenhang mag auch klargeſtellt werden, daß

e Eidesformel vor Gericht.
Mittwoch, den 1. September

Angabe der Religionsgemeinſchaft.
niemand dem Gericht zur Auskunft darüber ver
pflichtet iſt, ob er noch Mitglied einer Religions-
gemeinſchaft iſt und welche religiöſe Ueberzeugung er be
ſitzt. Sehr oft muß man feſtſtellen, daß die Zeugen im Zivil-
prozeß und daß der Aera wie die Zeugen im Strafprozeß
von dem Richter nach ihrem Relegionsbekenntnis gefragt werden.
Das iſt unzweifelhaft unzuläſſig. Nach 68 der Straf-
prozeßordnung beginnt die Vernehmung des Zeugen damit,
daß er über Vornamen und Zunamen, Alter, Stand oder Gewerbe
und Wohnort befragt wird. Erforderlichenfalls ſind ihm Fragen
über ſolche Umſtände vorzulegen, welche ſeine Glaubwürdigkeit
in der vorliegenden Sache betreffen, insbeſondere über ſeine Be
ziehungen zu dem Beſchuldigten oder dem Verletzten. Schon
ieraus ergibt ſich, daß Fragen nach dem Religionsbekenntnis

weder nötig noch zuläſſig ſind. Artikel 136 Abſatz 3 der
Reichsverfaſſung beſtimmt aber mit klaren Worten:

Niemand iſt verpflichtet, ſeine religiöſe Ueberzeugung zu
offenbaren

Die Behörden haben nur ſoweit das Recht, nach der Zugehörigkeit
zu einer Religionsgeſellſchaft zu fragen, als davon Rechte und
Pflichten abhängen oder eine geſetzlich angeordnete ſtatiſtiſche Er
hebung dies erfordert.“ Wie wir oben gezeigt haben, iſt aber das
Recht des Zeugen, den Eid ohne religiöſe Beteurungsformel zu
leiſten, unabhängig davon, ob er noch einer Religionsgeſellſchaft
angehört oder nicht. Eine Frage des Richters nach der Zuge
hörigkeit zu einer Religionsgemeinſchaft oder nach dem Religions
bekenntnis kann nicht damit gerechtfertigt werden, ſie ſei für die
Zulaſſung des nichtreligiöſen Eides erforderlich. Geſetzlich an
geordnete ſtatiſtiſche Erhebungen über die Religion der Zeugen
gibt es in Deutſchland aber auch nicht. Die Frage iſt alſo ſchlecht
hin unzuläſſig.

Das gilt a uch für Fragen gleicher Art an den Beſchuldig-
ten oder Angeklagten. Hier wird von der Richterbank die
Frage gegenüber Beanſtandung gelegentlich damit zu recht
fertigen verſucht, daß die Feſtſtellung des Religionsbekenntniſſes
mit Rückſicht auf den Beſchluß des Bundesrats vom 5. Dezember
1881 notwendig ſei. Dieſer Beſchluß iſt aber keine „geſetzliche
Anordnung“ im Sinne des Artikels 136 Abſatz 3 der Reichsver
faſſung, er ordnet nur im Verwaltungsweg die Ausfüllung der
Zählkarten für die Statiſtik rechtskräftig erledigter Strafſachen
an. Der Beſchuldigte und der Angeklagte in der Hauptverhand
lung ſind aber noch nicht rechtskräftig verurteilt. Das
Reichsjuſtizminiſterium hat deshalb in einem Gutachten vom
15. Januar 1920 ausdrücklich die Zuläſſigkeit von richterlichen
Fragen nach Religionsbekenntnis uſtw. in Abrede geſtellt.

Es kann daher nur empfohlen werden, alle ſolche Fragen als
rechts. und verfaſſungswidrig abzulehnen.

beſeitigt wird. Jn Halle beſteht bekanntlich ein großer Wohnungs-
mangel. Und doch ſtehen in der Talſtraße ſchon jahrelang zwei
Häuſer unbewohnt, d. h. wenn man von den Ratten nicht reden
will, die dort hauſen. Das Haus, Talſtraße Nr. 21, ſteht leer,
ſeitdem die Poſthilfsſtelle Kröllwitz aufgehoben wurde. Das war
wohl im Jahre 1928.. Das andere Haus ſteht leer, ſeitdem die
Landarbeiter vom eniüberliegenden Gute ausziehen mußten
Jm Laufe der Zeit ſind die Häuſer natürlich ſtark reparatur
bedürftig geworden. Aber die Eigentümer laſſen nichts machen,
und ſo ſtehen die Häuſer eben weiter unbewohnt. Eigentümer
ſind im erſten Falle die Köhlerſchen Erben, im zweiten Falle
Gutsbeſitzer Arnicke, Pächter des Stadtgutes Beeſen. Vielleicht
kann den Herrſchaften einmal von berufener Stelle klargemacht
Faen daß ſie auch Vervpflichtungen gegen die Allgemeinheit

en.

Halle im Luftpoſtverkehr.
Vom 1. September an treten neue Flugpläne des Luftpoſtver-

kehrs in Kraft. Die acht Luftpoſtlinien, die bisher Halle berührt
Kiſer verkehren noch weiter mit folgenden Abflugszeiten von

alle:
1. Leipzig Halle Dortmund Rotterdam London ab Halle

in ch Anng London 8.55 Uhr vorm., in Richtung Leipzig 5.05 Uhr
nachm.

2. Berlin--Stuttgart--Zürich: ab Halle in Richtung Zürich
10 Uhr vorm., in Richtung Berlin 4 Uhr nachm.;

3. München Halle--Berlin: ab Halle in Richtung Berlin
11.15 Uhr vorm., in Richtung München 2.30 Uhr nachm.

4. Dresden Leipzig Halle--Hamburg: ab Halle in Richtung
Hamburg 11.50 Uhr vorm., in Richtung Dresden 12.25 Uhr nachm.

5. Berlin Frankfurt (Main) Mannheim Karlsruhe: ab
Halle in Richtung Karlsruhe 11.50 Uhr vorm., in Richtung Berlin
12.30 Uhr nachm.

6. Gleiwitz Breslau Halle--Köln: ab Halle in Richtung Köln
12 Uhr mittags, in Richtung Gleiwitz 12.25 Uhr nachm.

d Halle Leipzig Dresden Breslau: ab Halle 12.55 Uhr
nachm.

8. Halle--Gera--Plauyen: ab Halle 2.35 Uhr nachm.
Vom Flugpoſtamt Halle 2 Thielenſtr. 2a werden die

Luftpoſtſendungen nach dem Flugplatz 8.10, 9.10, 10.30, 11.40 Uhr
vorm., 1.45 und 3.20 Uhr nachm. befördert. Die letzte Leerung des
Luftpoſtbriefkaſtens beim Flugpoſtamt erfolgt ſpäteſtens 20 Mi-
nuten vor Abgang dieſer Poſten. Die Leerungszeiten des Luft-
poſtbriefkaſtens beim Poſtamt 1 Gr. Steinſtrr. 72 ſind aus
der Leerungstafel dieſes Kaſtens zu erſehen. Nähere Auskunft
hierüber erteilen auch die Poſtämter. Gewöhnliche Briefſendungen
können ferner noch kurz vor der Abfahrt des Flugzeuges durch
den Briefkaſten auf dem Flugplatz eingeliefert werden. Der Poſt-
flug Köln-—Halle-- Breslau erreicht vom 1. September an in
Breslau auch den Anſchluß an den Flug Prag-- Breslau War-
ſchau. Die Schlußzeit der Briefſendungen nach Warſchau tritt
beim Flugpoſtamt Halle 2 um 11.20 Uhr vorm. ein, Abflug von
Halle 12.25 Uhr nachm., Ankunft in Warſchau 6.15 Uhr nachm.

Riebeck-Montan im Farbentruſt?
Die Angliederung der in Halle ſitzenden Riebeck-Montanwerke-

AG. an die J. G. Farbeninduſtrie, den größten chemiſchen Truſt
Deutſchlands, iſt jetzt in greifbare Nähe gerückt. Die J. G. wird
im Wege des Aktientauſches die Riebeck-Werke in ihren Beſitz auf
nehmen und damit ein Zentrum der Braunkohlenvergaſung und
deſtillation an ſich ziehen. Die Entſcheidung darüber, ob das
weit über Halle hinausreichende älteſte Braunkohlenunternehmen
von dem ſich in Mitteldeutſchland breit machenden Mammut-
konzern übergeſchluckt wird, ſoll bereits in einer am Freitag ſtatt
findenden Aufſichtsratsſitzung der Riebeckaktionäre fallen.

Reiſeverbilligung nach der Reichshauptſtadt. Die Reichsbahn-
geſellſchaft teilt uns mit, daß ab ſofort die Sonntagsrück-
fahrkarte von Halle nach Berlin (Anhalter Bahnhof)
für die 8. und 4. Wagenklaſſe eingeführt worden iſt. Der Fahr
preis für die 3. Klaſſe beträgt 10.80 RM., der für die 4. Klaſſe
7,20 RM. Dieſe „Neuerung wird von allen Hallenſern aufs
freudigſte begrüßt werden.

„Nur“ i Unfälle erxigneten ſi In der Poſtſtraße wurdeein Radfahrer von eine et hen angefahren. Er erlitt

Verletzungen und wurde einem Krankenhauſe zugeführt. An derKröllwitzer Brücke erfolgte zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem Laſtkraftwagen ein Zuſammenſtoß, wobei der Straßenbahnwagen
leicht beſchädigt wurde.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, 2. September, nachm. 4 Uhr:
Konzert des Symphonie-Orcheſters. Leitung: Konzertmeiſter ranz
Witek. Abends 8 Uhr t des Symphonie-Orcheſters.Bennd Pläb. Nichardgeen SrangzLiſzt Abend. rer ſt r

phonie-Orcheſters. Veitung: Benno Plätz.

AUnterbezirk Halle- Saalkreis.
Zur Vorbereitung der Reichswerbewoche vom 18. Sep-

tember bis 2. Oktober tagt Sonntag, den 5. September, vormittags
10 Khr, im „Volkspark“ (Kartellzimmer) zu Halle eine

Funktionärkonferenz.
Sämtliche Parteifunktionäre der Stadt Halle

(Bezirksführer, -Kaſſierer, Gruppenkaſſierer, Stadtverordnete uſw.)
müſſen an dieſer Konferenz teilnehmen.

Gleichzeitig laden wir die SPD.-Gewerkſchafts-
funktionäre freundlichſt ein.

Die Ortsvereine des Saalkreiſes müſſen durch
mindeſtens ein Vorſtandsmitglied vertreten ſein.

Der Unterbezirksvorſtand.

Könnern. Aus der Partei. Eine am Sonnabend ſtatt
gen Mitgliederverſammlung befaßte ſich in erſter Linie mit
en Richtlinien der Arbeiterwohlfahrt. Nachdem Genoſſe Albrecht

die Erläuterungen dazu gemacht hatte, ſtimmte die Verſammlung
dem Entwurf zu. Dann gab Genoſſe Werner einen Bericht über
die letzten Stadtverordnetenſitzungen. Eingehend beſprach er die
Stellungnahme der Fraktion zum Bau der Landjägerwohnung.Anſchließend begründete er einen Antrag zur Neuregelung der

Gebührenordnung der Friedhofsverwaltung. Die Ausſprache er
gab, daß die Gebührenordnung von der Fraktion beraten werden
ſoll, um dann der Verſammlung eine entſprechende Vorlage zu
unterbreiten. Wegen Arbeitsüberhäufung einiger Genoſſen machte
ſich eine Umgeſtaltung des Ortsvorſtandes notwendig. Der Vor-
tand ſetzt ſich wie folgt en: 1. Vorſ.: Schlüter; 2. Vorſ.
lbrecht; Kaſſierer: Neubert; riftführer: Ecke; Unterkaſſierer:

Peterſohn; Beiſitzer: Pommer, Große und Genoſſin Ecke; Revi-
ſoren: Breiter und Lehmann.

Wettin. Unſer Bürgermeiſter ein Revolutio-
när Dinge ereignen ſich in der Welt, die man nie für möglich
gehalten hätte. Aus Sündern werden reumütige Büßer und aus
reißenden Wölfen die frömmſten Lämmer. Warum ſollte da im
Herzen unſeres Bürgermeiſters ſich nicht eine Revolution voll
ziehen können? Die Fälle ſind ſelten, daß ein eingefleiſchter
Deutſchnationaler ſich zu einem Bekenntnis zur Republik aufge-
ſchwungen bkätte. Dazu ſind die Herzen dieſer Leute viel zu ver-
ſtockt. Um ſo höher iſt es unſerem Bürgermeiſter zuzurechnen,
der wahrſcheinlich durch beſſere Erkenntnis geleitet ſich an
ſchickt, ſein ſchwarzweißrotes und arbeiterfeindliches Herz
reinigen und ſein Leben als Diener der deutſchen Republik würdig
zu beſchließen: Unſer Rathaus iſt neu hergerichtet worden. Selbſt-
verſtändlich auch das Amtszimmer unſeres Bürgermeiſters. Und
da man ſchon einmal am Renovieren war, ſo hielt es der
Bürgermeiſter für das einzig Richtige, ſeine Geſinnung gleich
zeitig einer Revolution zu unterziehen und dieſen Umſchwung
in ſeinem Milieu (dem bürgermeiſterlichen Amtszimmer) ſich
manifeſtieren zu laſſen: Schwarzrotgold ſind die herrlichen
Farben, die unſer Stadtoberhaupt ſich für ſein Amtszimmer ge-
wählt hat! Bravo! ſagen wir zu dieſem Umſchwung. Hoffent-
lich ſpürt die Arbeiterſchaft recht bald etwas von dem neuen
republikaniſchen Geiſt, der ins Bürgermeiſteramt eingezogen zu
ſein ſcheint.

Wettin. Noch gut abgegangen. Geſtern, Dienstag,
nachmittags 536 Uhr, raſte ein Motorradfahrer auf der Magde-
burger Chauſſee bei Beiderſee gegen den die Chauſſee überqueren
den Güterzug der Kleinbahn Wallwitz Wettin. Der Zug konnte
unbehelligt weiterfahren. Der Motarradfahrer hatte nur einige
Reparaturen an ſeinem Motor.
Stelle ſich ſolche Unfälle mehrmals wiederholt haben.

Solbad Wittekiud. Donnerstag, 2. September, 37 Uhr: Frghrduuſſt.Freitag, 3. Seine früh 47 und nachm. 4 Uhr: Konzerte des Syn-

Zu bemerken iſt, daß an dieſer
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t J üAnter den bekannten Sonderzugsbedingungen, ein Drittel
Fahrpreis 4. Klaſſe, ſtatt. Der Verkauf der Fahrkarten

Aus der Frovins
enausſchußwahlen zur Kreis

franfenfaſſe Liebenwerda.
Uns wird geſchrieben:
Die Wahlgzeit des Krankenkaſſenausſchuſſes ſowie des Kranken-

kaſſenvorſtands der Kreiskrankenkaſſe Liebenwerda läuft Ende 1926
ab. Neuwahlen finden am 10. Oktober d. J. ſtatt. Vorſchlagsliſten
ſind bis zum 10. September einzureichen. Die Arbeiterſchaft des
Kreiſes Liebenwerda hat alle Urſache, bei der kommenden Wahl
äußerſt wachſam zu ſein, damit die Vertreter der Kaſſenmit-

lieder die in ſie geſetzten Hoffnungen ſo erfüllen, daß nach Ablauf ihrer Wablzeit ein Fortſchritt feſtgeſtellt werden kann. Leider

kann man dies der jetzigen Vertretung nicht nachrühmen. Die
vor vier Jahren gewählte Vertretung fand bereits veraltete Ver
hältniſſe vor. Beſonders die Hausordnung, die die innere Ver
waltung regelt, enthält einſchneidende Beſtimmungen. So räumt
ſie dem Vorſitzenden weitgehende Rechte ein. Er beſtimmt Ver-
waltungsmaßnahmen in Gemeinſchaft mit dem Kaſſendirektor.
Dem Geſamtrorſtand iſt er allerdings Rechenſchaft ſchuldig, doch
kann er Perſonaleinſtellungen und entlaſſungen von ſich aus vor
nehmen. Dieſe Zuſtände hat weder der Vorſtand noch der Aus
ſchuß geändert. Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes 6 Sozial
demokraten, 24 Kommuniſten und 15 Arbeitgeber zeigt, daß auch
die Jünger Moskaus außer großen Reden nichts Poſitives leiſte-
ten. Auch der Vorſtand, beſtehend aus 6 Anhängern der KPD.,
2 Anhängern der SPD. und 4 Arbeitgebern, ſtand dieſen Maß-
nahmen untätig gegenüber. Ferner hat der Vorſtand nie Schritte
rnternommen. den Krankenkontrolleuren eine ausreichende Be-
zahlung zu ſichern, während er andererſeits auch nichts dagegen
eingewendet hat, daß den Jnhabern der Hebeſtellen bedeutende
Einnahmen zufließen. So hat die Hebeſtelle Elſterwerda, deſſen
Inhaber im Hauptberuf ein Zigarrengeſchäft betreibt, ein Neben
einkommen bis zu 3000 Goldmark jährlich. Vom Krankenkaſſen
direktor Saalbach, der bereits über 65 Jahre alt iſt und neben
ſeiner Beſoldung nach Gruppe 9 noch die ihm zuſtehende Penſion
bezieht, kann man keine neuen Anregungen mehr erwarten. Aber
auch den Anhängern der KPD. iſt bei der Tätigkeit ihrer Partei
genoſſen nicht froh geworden; ſagt man doch dem Vorſtandsmit-
glied Naumann in eingeweihten Kreiſen nach, daß er alle An
ſtrengungen machte die Krankenkaſſe zu zerſchlagen. Das Bei-
ſpiel der Kreiskrankenkaſſe iſt ein warnendes Exempel, wie es
nicht gemacht werden ſoll, und eine ernſte Mahnung an die Ar-
beiterſchaft, für eine Vertretung zu ſorgen, die auch den Aufgaben
gewachſen iſt.

Der kommende Vorſtand und ebenſo der Ausſchuß werden reich
liche Arbeit vorfinden. Von ihnen wird erwartet, daß die
ordnung neu geſtaltet wird. Aber ſie ſollen auch unterſuchen, ob
nicht eine beſſere Erhebung der Krankenkaſſenbeiträge angebracht

damit der Krankenkaſſe die für dieſe Zwecke ausgeworfenen
elder zum inneren Aufbau erhalten bleiben. Zur Durchführung

dieſer Aufgaben wird die Uebertragung der Leitung auf jüngere
Schultern notwendig; dann wird auch die Perſonalfrage einer
zweckmäßigen Neuordnung zu unterziehen ſein.

Die Krankenkaſſenwahlen haben für die Arbeiterſchaft ſomit
eine große Bedeutung. Alle Kräfte werden an
geſpannt werden müſſen, damit ein Vorſtand die Ge-
ſchäfte führt, der beſſere Arbeit leiſtet als die durch Ruhmrederei
verdeckte Unkenntnis der die letzte Wahlperiode veherg ſagen

Sangerhauſfſen. Sonderzug in den Thüringer
Wald. Am kommenden Sonntag läßt die Eiſenbahndirektion
Erfurt einen Sonderzug nach Oberhof und Jlmenau laufen. Die
Teilnehmer werden in einen der ſchönſten Teile des Thüringer

dert Nur durch die Einlegung eines Sonderzuges
glich, dieſe Reiſe an einem Tage z machen. Die Fahrt

edin

findet nicht nur in Sangerhauſen, ſondern auch auf den übrigen
Stationen der Erfurter Strecke ſtatt.

Sangerhauſen. Ein heiterer Buſch- Abend wird am
Donnerstag, dem 2. September, von den hieſigen Buchhändlern
im „Schützenhaus“ veranſtaltet. Als Vortragender iſt der Vor
tragskünſtler Hans Balzer gewonnen worden, der uns aus
dem vergangenen Jahre noch in guter Erinnerung ift. „Zwei
Stunden Lachen und Schmunzeln“, betitelt Hans Balzer ſein
Programm. Neben Wilhelm Buſch werden diesmal auch andere
Autoren zum Vortrag gelangen. Trotz aller heiteren Ausgelaſſen-
heit entbehren die Vorträge nicht hohe innere Werte. Der Beſuch
iſt zu empfehlen.

Artern. Zänkereien im bürgerlichen Lager. Jn
der bürgerlichen Stadtverordnetenfraktion kriſelt es ſeit einiger
Zeit bedenklich. Die dort zum Austrag kommende Jntereſſen-
er läßt die Geiſter ſehr hart aufeinanderprallen. Gegenſätze
ieſer Art hatten einen Krach zwiſchen den bürgerlichen Ma-

giſtratsmitgliedern Krauſe und Ebert zur Folge, der dazu führte,
das letzterer aus dem Magiſtrat ausſchied. Als Anwärter für
den Ausgeſchiedenen kommt liſtengemäß nunmehr Herr Ritter-
utsinſpektor Behrens in Frage. Dieſer iſt zugleich Vorſitzender
er „Vaterländiſchen Verbände“ und des Kreislandbundes. Der

Schleier des Geheimniſſes, warum dieſer ſeinen Magiſtratspoſten
nicht ſchon lange angetreten, wird jetzt mehr und mehr gelüftet.
Behrens, der mit ſeinem Fraktionsgenoſſen, dem Maurermeiſter
Krauſe, ſeit h in perſönlicher Feindſchaft ſteht, weigert ſich
entſchieden, mit dieſem gemeinſam im Magiſtrat zu arbeiten. Er
verlangt, daß Krauſe als Magiſtratsmitglied auch zurückzutreten
habe, um die Jntereſſenvertretung der Landwirte an Stelle des
aus geſchiedenen Hern Ebert wahrnehmen zu können. Herr Krauſe,
der im Gegenſatz zu Herrn Behrens zweifellos als ſachlicher Be
rater angeſprochen werden muß, hat ſich deſſen geweigert, worauf
Behrens ſeinen Zweck durch Beſchreiten anderer, wenn auch
zweifelhafter Wege zu erreichen verſucht. Wir haben an dieſer
Stelle bereits darauf verwieſen, daß Behrens verſchiedene Stadt
verordnetenſitzungen nicht beſucht hat, weil er nach ſeinen An-

aben von unſerem Genoſſen Sauer immer hinausgeekelt worden
ei. Dieſe Stellungnahme will er auch zukünftig als Magiſtrats-

mitglied einnehmen, um wahrſcheinlich dadurch zu verhüten, daß
er wegen dem eigenmächtig aus der ſtädtiſchen Kiesgrube ab-
efahrenen Kies zur Rede geſtellt werden könnte. Eigentümli
erührte es jeden Einſichtigen, daß Herr Behrens vor zwei

Wochen ein „Eingeſandt“ in den beiden hieſigen Zeitungen er-
ſcheinen ließ, in welchem er dem Magiſtrat wegen der noch nicht
fertiggeſtellten Gartenſtraße etwas am Zeuge zu flicken verſuchte.
Hiermit wollte er vor allen Dingen auf ſeine kommende „Größe“
hinweiſen und die in den „Vaterländiſchen Verbänden“ vorhan-
dene gegenteilige Meinung ſeiner eigenen unterordnen und, wenn
möglich, zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen, nämlich ſeinen
z reund und perſönlichen Feind Herrn Krauſe zur Strecke

ringen und den Bau der verlängerten Gartenſtraße verhindern.
Zu dieſem Zwecke erſchien am vergangenen Freitag ein Jnſerat
in den beiden hieſigen Zeitungen, in welchem Herr Behrens alle
Landbundmitglieder, Landwirte und a von Ländereien zu
einer „dringenden und en Beſchlußfaſſung“ für Sonnabend

in das einlud. Jn dieſer Verſammlung wurdedas von Behrens Gewollte und oben wäre Dargelegte nochmals
rege Dieſer Beſchluß löſte begreiflicherweiſe bei den hie
ſigen Jnduſtriellen eine Empörung aus, welche die von ihnen
ausgehaltenen „Stahlhelm“ und „Wehrwolf“ auf den Plan riefen
und von dieſen für Sonntag, den 29. Auguſt, eine „Proteſtver-
ſammlung“ nach dem „Kronenſaal“ einberufen ließen. Trotz der
an die übrigen vaterländiſchen Vereinigungen ergangenen „herz-
lichen“ Einladung ſoll es ſehr hoch hergegangen ſein. Man

e Herrn Behrens den Pelz waſchen, ohne ihn naß zu machen.
Beſteht Behrens auf ſeiner Forderung, käme als letzter bürger-
li Kandidat zum Magiſtrat der Rechtsanwalt Schulz in Frage.
Das gleiche tritt ein, wenn Herr Krauſe nicht zurücktritt und
r nicht mit dieſem arbeiten will. Ob Rechtsanwalt ulz
großes Verlangen hat, ſich als Spielball der vaterländiſchen Ver

bände benutzen zu laſſen, wagen wir ger zu bezweifeln. Die

chterige ſchichtit de e Sakteriſieren den i „Ver uneinigten ländi hen erbände“. Bei der nächſten Stadtver

nen Beſen zur Auskehr di ften in die Han nehmen
und ür Sorge tragen, rgerlichen ihrer heutigen
Streiti enthoben werden.

Bitterfeld. Ein ſchwerer Betriebsunfall ereigneteſo in der Bitterfelder Dampfkeſſelfabrik Dreier u. Reichſtein.
er Keſſelſchmied Eckhardt und der Lehrling Dolada hatten in

einem Keſſel zu arbeiten, als eine glühende Niete auf einen Sack
fiel, auf dem die beiden ſtanden. Jm Nu flammte der Sack au
und ſetzte auch die Kleider der beiden Arbeiter in Brand. Ein
Monteur eilte auf die Hilferufe herbei und go ſchnell Waſſer
auf die Brennenden. Jm Kreiztran ken ſtellte man Brand
wunden zweiten Grades feſt, doch ſoll Lebensgefahr nicht beſtehen.

Greppin. Ein roher Patron. Wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödlichem Auegange iſt hier der re Arbeiter

Stanislaus Rogafik verhaftet worden. Er hatte am Freitag
abend ſeinen Stiefvater, den 52jährigen Arbeiter Franz Plociniak,
nach einem Wortwechfek fo ſchwer mißhandelt, daß P. am Sonn-
abendnachmittag im Bitterfelder Kreiskrankenhaus an den er
littenen Verletzungen ſtarb. R. iſt als roher Patron bekannt

und hat u. a. auch mitHoffentlich erhält er nun einmal eine empfindliche Strafe.
Düben. Der ſteuer feindliche Beſitz. Die ch n

grobe Gewerbetreibenden ſchreien immer noch Zeter und Mor io
aß die Gewerbeertragsſteuer e worden iſt. Beſonders groß

ordnetenwahl wird die Ar chaft den Stimmzettel als eiſer

renden Mitglieder, den Stadt
r entſcheidenden Stadtverord-

wedoppelt zählt) die Annahme W Haushaltsvoranſchlags hätte

e inter

z rer derpponenten, Herrn Dr. Erneſti aus der dadurch i
beweiſen will, was für ein tüchtiger Anwalt des ſteuerſcheuen Be
ſitzes er ſein kann, auf der einen Seite und Magiſtratsmitgliedern
auf der anderen Seite, die zum Teil auch Mitglieder des Ge
werbevereins ſind. Gerade Fabrikbeſitzer Biermann und
Kaufmann Kummer, beide dom Gewerbeverein, mußten aber
in ihrer e als Magiſtratsaſſeſſoren erklären, daß es
keinen anderen Weg als die Erhöhung der Gewerbeſteuer gegeben
habe, obwohl ihnen ſelbſt dieſe auch nicht angenehm ſei. Kummer
kritiſierte beſonders die vom Gewerbeverein an den Regierungs
präſidenten in Merſeburg geſandte Beſchwerde über den Stadt
verordnetenbeſchluß. Genoſſe Riediger betonte erneut, daß
gerade die kleinen Gewerbetreibenden von der betreffenden Steuer
nicht betroffen würden. Wir ſind natürlich auch der Anſicht,
daß die Stadt nicht mehr Steuergelder einziehen ſoll, als ſie für
ihre Ausgaben braucht. Wir wüßten aber auch ſofort für die etwa
„überflüſſigen“ Gelder Verwendung. Wir ſtellen feſt, aß gerade
die Stadt Düben für ihre in großer Not be Arbeits
loſen e faſt nichts übrig gehabt hat, ebenſo ſind zum Bei-
ſpiel die Gehälter der ſtädtiſchen Beamten im Vergleich zu
anderen Orten zu niedrig. Dieſe Kehrſeite zu berühren, daran
denkt der Steuerſhndikus Dr. Erneſti nicht, obwohl er ſie als
Volkswart eigentlich kennen müßte. Wenn den Arbeitnehmern
durch den Lohnabzug die für ſie i zu hohe und untragbareEinkommenſteuer ſofort abgezogen wird, während die Gewerbe

treibenden uſw. nicht ſelten durch eine gewiſſe „doppelte“ Buch-
n uſw. immer wieder Hintertüren finden, wodurch ſie den
Steuerbehörden entſchlüpfen, darüber hört man von Dr. Erneſti
kein Wort. Deſto größer ſind aber ſeine Klagen über die elende
Lage der großen Firmen, deren Jnhaber bald eher verhungern

als die Arbeitsloſen. rLiebenwerda. Wegen i rachäfe er ift derrühere Direktor der hieſigen n r er t es vor w
agen vom Schöffengericht Berlin-Mitte zu einem Jahr Ge-

fängnis verurteilt worden. Die Amtsun gſgtasnna eht in
einem gewiſſen Zuſammenhange mit der Affäre Vogl-Merres.
Merres war auf der Darlehns r mit dem Kaufmann Bonus
bekannt geworden, der ihn an die Luiſenftädtiſche Genoſſenſchafts
bank verwies. Merres ſoll nun an der dem Bonus verſproche-
nen Proviſion von 30000 Mk. mitverdient haben, indem er
15 000 Mk. davon in ſeine Taſche ſteckte. Als Bonus befragt
worden war, wieviel Proviſion er erhalten habe, erklärte er, daß
es 15 000 Mk. geweſen ſeien, während ſich in den Kreisakten eine
Proviſionsquittung über 30 000 Mark befand. Merres erklärte
in der Verhandlung am Sonnabend, daß er die anderen
15 000 Mk. als Darlehen von Bonus erhalten habe, was letzterer
als Zeuge beſtätigte, während er früher nichts davon geſagt hatte.
Das Gericht ſchenkte deshalb der jetzigen Ausſage des Bonus
keinen Glauben, ſondern kam zu der Anſicht, daß Amtsuntkter-
ſchlagung vorliege.

Elſterwerda. Verteilung der Bauzuſchüſſe. Dieſer
Tage iſt nun endlich die erſte Teilzahlung der Reichskredite für
die Bauzuſchüſſe eingetroffen. Dabei hat der Reichstag die Kredite
in Höhe von 200 Millionen Mark ſchon im März bewilligt. So
unendlich ſchwerfällig iſt der r in dieſen Dingen. Die
Baugzeit iſt nun bereits zur Hälfte vorüber. Alle möglichen Stellen
arbeiten viel zu umſtändlich. Die Ausfiührungsbeſtimmungen der
Regierungen ließen viel zu lange auf ſich warten. Dann arbeiten
Heimſtätte, Kreis, Bezirksausſchuß zu langſam. Nachdem nun für
den Kreis Liebenwerda 50 000 Mk. eingegangen ſind, ſind weitere
100 000 Mk. angefordert worden. Jetzt ſcheinen endlich auch die
60 Millionen, die der Preußiſche Staat für Bauzwecke ausgeworfen
hat, reif werden zu wollen. Wenigſtens hört man endlich etwas
von einer Umfrage. Gelder ſollen dabei verteilt werden je nach
der Zahl der erwerbsloſen Bauarbeiter. Nun iſt dieſe in unſerem
Kreiſe zurzeit ziemlich klein, denn jeder Arbeitsloſe hat jetzt in
der Landwirtſchaft unterzukriechen verſucht. Bald aber werden
ſie auch da wieder entlaſſen. Es wäre demnach notwendig, daß
zu den erwerkbsloſen Bauarbeitern auch die vorübergehend in
anderen Berufen beſchäftigten gezählt werden.

Mückenberg. Einen Schwindler feſtgenommen hat
der Oberlandjäger aus Dolſthaida. Nach gemachten Feſtſtellungen
hat dieſer aus Rußland ſtammende Menſch bei verſchiedenench Leuten, hauptſächlich Frouen, Geld zu erſchwindeln verſucht, in
dem er angab, daß ihre Männer bei ihm Waffen und Munition
beſtellt hätten. Der Jnhaftierte wurde dem Amtsgefängnis
Elſterwerda zugeführt.

Ortrand. 300 jährige Jnnung. Die hieſige Tiſchler-
n kann jetzt auf ein dreihundertfjähriges Beſtehen zurück-

en.

ADerſeburg-Huerfurt.
Merſeburg, den 1. September 1936.

Der Aufmarſch der Gewerkſchaften.
Kundgebungen und h getragen von einheit

lichem Geiſte, ſind Meilenſteine in Geſchichte der Arbeiter
bewegung. So wird auch das am vergangenen Sonntag ab I
tene Gewerkſchaftsfeſt zu bewerten ſein. Gewiß hat die Merſe
burger Arbeiterſchaft ſchon größere Maſſen bei Gewerkſchafts
feſten zählen können, doch ob bei vielen der Wille zum Sieg vor-
handen war, läßt ſich bezweifeln. Wohin ſind all die Schreier?Die einen ſind heute gar Sumpfpflanzen, die anderen durch
Paroleſchmiederei aus der Bewegung hinausgetrieben. So
ſtanden die armen Leutchen am Sonntag am Wege abſeits, als
die klaſſenbewußten Gewerkſchaftler du die Straßen zogen.
Bewußt, daß es um mehr geht als um Revolutionsſpielerei, ſo
vollzog ſich um 3 Uhr der Umzug der Tauſend, auch den Gegnern
d Gewerk t e Achtung abzwin Einmütigkonnte man h eiſe ürteil auch von a ateiigter Seite

hören, daß die Merſeburger e einen ſolchen Auß

ſeine Ehefrau ſchon mit Totſchlag bedroht. behau

deutſcher Konſumvereine ſtieg im

marſch feit langer Zeit nicht d rt hat. V iedene
Muſikkapellen waren im Zuge, ie Fe änkeund Lebensmittelarbeiter, des umvereins und des Verkehrs-
bundes fanden viel Bewunderung. Auf dem Feſtplatze begrüßte
der Volkschor die Teilnehmer mit dem Liede: „Der Sturm.
am hielt v e a e 83 e (Berlin) die Feſtrede,
ie ſtarken Bei auslöſte, abgeſehen von einem einzigen

i rufer, der wahrſcheinlich infolge politiſcher Schlaf
rankheit noch von Zer letzten Parteiverſammlung der KPD.

träumte. Die Heiterkeit verwiſchte auch den Zwiſchenfall. Ein
Drängen und Suchen herrſchte dann auf dem Feſtplatz, da in

f zwiſchen die ſogenannten Schlachtenbummler, welche den
Umzug nicht mitgemacht hatten, in doppelt ſo großer Zahl eren elbſt die größten Optimiſten hatten wohl nichtſchienen waren.
mit einer ſo ſtarken Beteiligung gerechnet. Konzert und V
führungen der Turner ſowie Sänger ſorgten für Unterhalt
Am Abend wurde das Tagesprogramm mit einem Fackelzug der
Kinder erledigt. Am Abend reichten die Räume kaum aus, um
allen r noch Gelegenheit zu geben, einige Stunden
gemütlich zu verbringen.

So war der Tag ein Schritt auf dem Vormarſch, viele ſchwarze
Zeichen der letzten Jahre verwiſchend. Weiter ſo in ernſter Ar
beit und bald wird die Arbeiterſchaft Merſeburgs von ſich wieder

ten können, wir ſind ein Teil jener großen Bewegung,
die klaren Blickes ihrem Endziel zuſtrebt. Das Gewerkſchafts-
feſt war der Aufmarſch, nun gilt es, die Säumigen und Schlafen
den aufzurütteln, damit ſie ebenfalls mitmarſchieren in Reih
z Glied, zum Wohle ihrer ſelbſt und der geſamten Arbeiker
klaſſe.

Perſonenſtandsaufnahme. Die im Amtsblatt Nr. 82 der Stadt
Merſeburg vom 11. Auguſt 1926 angekündigte Perſonenſtands-
aufnahme zum Zwecke der Neueinrichtung der Kartei des Ein
wohnermeldeamtes wird jetzt vorgenommen. Die Polizeirevier
beamten haben bereits mit der Austragung der Wohnungsliſten
begonnen. Die genaueſte Ausfüllung der Liſten hat bis zum
5. September 1926 zu geſchehen. Am 6. September beginnt die
Wiedereinholung der Liſten. Die Hausbeſitzer bzw. verwalter
werden gebeten, die Liſten von dieſem Tage an zur Abholung
bereitzuhalten und die damit beauftragten Polizeibeamten in
jeder Art und Weiſe zu unterſtützen. Auf die in der im Amts-
blatt Nr. 82 abgedruckten Bekanntmachung enthaltenen Straf-
beſtimmungen ſei nochmals beſonders hingewieſen.

Dürrenberg. Der Dürrenberger Sparkaſſen-
ſkandal vor Gericht. Der Kaufmann Hugo Jänicke
aus Keuſchberg hatte ſich dieſer Fag vor dem Schöffengericht inHalle wegen nter und Urkundenfälſchung zu verant
worten. Der Ang der in Keuſchberg eine Metallwaren
Großhandel betrieb, ſtand in laufendem Bankverkehr mit der
Spar und Darlehnskaſſe in Dürrenberg, die ihm weitgehende
Kredite einräumte, ohne daß er wirklich reale Werte hinter ſich

te. Dieſe Kredite ſtiegen auf 18 000 Mark. Als er von dem
endanten aufgefordert wurde, dieſe Summe zurückzugahlen,

reſp. ſicherzuſtellen, fälſchte er einen Bürgſchein von ſeinem
iegervater ü 3000 Mark. Der Angeklagte wurde nur

wegen Urkundenfälſchung zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt, wegen der Unterſchlagung wurde er freigeſprochen.

Hohenweiden. Feſt geſtellte Leiche. Die Perſönlichkeit
der am Mont mten Leiche iſt bereits feſtgeſtellt
worden. Es handelt ch die 68jährige Frau K. aus Meuſchau.
Es liegt Freitod vor. Die Frau war nervenleidend und hat den
Schritt in einem Anfalle von Schwermut getan. Sie wurde erft
ſeit Montag früh vermißt.

EisTeben, den 1. September

u e e Seenter r eiligung rgleute rvon e und der weiteren Umgegend fand am Sonntag

ehr des Tages zu
feiern, an dem die Zahlſtelle des Bergarbeiterverbandes gegründet
hahente Laſene dah ſahen dent Grete de vie

i ige Gründerm. und den jungen Kameraden als leuchtendes Vorbild un
er

einer Rede bildete die
eteranen. von denen Kamerad Siebert mit Worten des

Dankes, zugleich verbunden mit einer Mahnung an die Jugend,
erwiderte. Desgleichen ſprachen noch kurz Gemeindevorſteher
Schuſter auch ein Gründer Zahlſtellenleiter Stückroth,
Verbandsſekretär Heſſſe (Halle) und Landtagsabgeordneter
a e. Die Anweſenheit des Landrats und des Leiters
des Arbeitsamtes erhöhte die Bedeutung des Feſtes noch beſonders.
Spiele aller Art für alt und jung wechſelten in bunter Reihen
olge. Ein Feſtball am Abend ſchloß die ſehr gut arrangierte
eier ab. Die Teutſchenthal kann ſtolz auf das außer

ordentlich Harmoniſch verlaufene Feſt ſein, bürgt es doch für die
innere Geſchloſſenheit der ſich unter der jetzigen Leitung ſehr gut
entwickelnden tegruppe.

Ermsleben. Glück im Unglück hatte ein junges Mädchen
auf dem Feſtplatz. Sie hatte mit ihrem Begleiter in einer Luft
ſchaukel Platz genommen und verſuchte, mit ihm die Schaukel
e möglich in Schwung zu bringen. Trotz der Zurufe
er bei der Schaukel Bedienſteten hatte ſie ſich auf den Sitz ge

ſtellt. Plötzlich verlor das Mädchen, als die Gondel über die
Rahmen des m v hinausſchlug, den Halt und ſtürzte
rücklings zur Erde. ie durch ein Wunder blieb das Mädchen
vollkommen unverletzt und konnte mää ſogar weiter am Feſte be
teiligen. 7 Der Vorfall diene gleichzeitig den übermütigen „Luft-
ſchauklern“, deren es eine große Menge gibt, als Warnung.

Semossensckhaftliches.
Konfumgenoffenſchaftlicher Foriſchritt.

n Verbande nordweſtdeutſcher Konſumvereine ſtieg
im Juli in 56 Vereinen der Geſamtumſatz um 19,8 Prozent von
10 008 803 Mk. auf 11882 470 Mk. Jm Verbande württem-
ma her Durchetſt r 29 Vereine 4865 178 Mk.

un urchſchnittsumſatz je Mitglied ſtieg gegenüberJuli 1925 von 28,12 Mk. auf 25,35 Mir Jm Sehg ü dw 7

zweiten Vierteljahr 1926ar brt Weber dem erſten von 16 539 145 M auf n 710 425
i irchſchnittsumſatz je Mitglied von 45,07 Mk. auf

n e m Verband oſt deutſcher Konſumvereine erhöhte
ſich im e erteljahr 1926 der Umſatz von 14569 070 Mk.
auf 15

en erfreulichen Erfolge auch in der halliſchenUm 'die glei
Konſumgenoſſenſhhaft zu erzieken, bedarf es eifri ärig t 3 gſter Aufklärüngs-und Erziehungsarbeit. Die bevorſtehenden Vertreterwahlen zum
Allgemeinen Konſumverein fü üben werden j n für Halle und Umgegend müſſen dazu

e ä Wnee M 22tcceedecae en

„Senoſſenſchaftslehre an den Hochſchulen. An der UniverſitätK In lieſt im Winterhalbjahr 1926/27 Dr. Fuchs über r
e und Genoſſenſchaftsweſen“, Dr. Vlaugels über „Die

n e e enktor veſſer über „Dasſchaftsweſen des Jn und Auslandes“ (mit Pichthtlberm Men



Die Arbeitsmarktiage.
Der Tiefpunkt der Kriſe auf dem Arbeitsmarkt iſt allem An

ſchein nach überwunden. Vewglichen mit dem Stand von Ende
Juli zeigt z. B. die Berliner Arbeitsloſenziffer heute
eine Abnahme von rund 10 400. In der vergangenen Woche be
zogen insgeſamt 108 742 Perſonen Unterſtühung. Davon waren
181 684 Männer und 67 058 Frauen. Die Entlaſtung des Arbeits
marktes zeigt ſich vor allem in der Metall und Hoſzinduſtrie, in
der Konfektion und im Baugewerbe. Die Eintragungen bei den
Arbeitsnachweiſen in Berlin ſind von No 421 auf 267 798 im
Laufe der letzten Woche zurückgegangen.

Im Bezirk des Landesarbeitsamtes für Weſtfaleiſt am 15. Auguſt ein Rückgang auf 157 8345 (Hi t a
rz 208 509), alſo um 46 164, das ſind 226 Prozent, feſtzuſtellen.

z der metallverarbeitenden Induſtrie werden immer noch Ent
gffungen durch Einſtellungen ausgeglichen, wenn nicht übert
Die vorbereitenden Arbeiten zur Durchſührung des Arbeits-
beſchaffungsprogramms find in vollem Gange.

Die Arbeitsmarktlage im Bereich des Düſſeldobeitsamtes hat i ebenfalls gebeſſert. i heht e retbe-
loſen Unterſtützungsempfänger iſt in der erſten Auguſthälfte um
net J er raail ift dir liche Saiſonrbeit an dieſem gang beteiligt iſt, im inicht feſtgeſtellt werden. 3 4 n ngendick noch

Die Lage im rheiniſch- weſtfäliſchen Stein-
kohlenbergbau iſt trotz der ſeit Mai eingetretenen Beſſeru
vach wie vor Pppünfrig. Nach den Stichtagsgahlen vom 15.
ketrug die Zahl der arbeitſuchenden Bergleute den öffent
lichen Nachweiſen des Ruhrgebiets 85 800, am 15. Januar 1926:
34 558. Seit Mitte April, wo der höchſte Stand zu verzeichnen
war, iſt ein Rückgang um 11 000 eingetreten. Jmmerhin ſind heute
noch über dreimal ſoviel arbeitſuchende Bergarbeiter vorhanden.

In der Metallinduſtrie bleibt die Arbeitsmarktlage weiter un
gleich. Jn den Walzwerken auf der einen Seite tlaſſfungen,
auf der anderen Einſtellungen; ebenſo in der Maſchinen und
Kleineiſeninduſtrie. Am ungünſtigſten iſt nach wie vor die Arbeits
marktlage für ungelernte Lohnarbeiter ſowie für kaufmänniſche
und Bureauangeſtellte.
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Bngensbsewegnng
Kreisjngendrpflege in Mangsfeld.
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i e im „De n Haus

ldet und erfahren ſin

s Uhr Tel. 8385HEeate, Nittwoeh, den 1. September:
Kurzes Sensations- Gastspiel

der norweglschen Tanztragödin

AWold &ä Trolt2scN

Bella Siris
die sohönste Frau, die gegenwärtig die a HALLE ANDER SAALE

Bähnen Deutsehlands beherrseht.

Hierzu: 5626 S
kin Ala -Pariete ogranmn

Jede Nummor eine Neuhbelt für Halle

6 Original Geza- Varady 6Kinder der Puseta S
Die unwerglelehliche Lina Pantzer

Saltomortales auf dem Drabteeil

4 Comic Musical-Bamnves 4
Deutsches Solisten Quartett

„An Heidelberg, da Feine
Verwegenheit! Tollkühnheit!

T VRIARRIS T
Die fliegenden Teufel von Moskau.
Bisher unerrelchte Glanzleistungen!

Tageskasse ab 11 Uhr

Mudemes Theaten.

Dir. Ferry Hosen Neue Promenete.

Heuer Spielplan

Kasornenbofblüten
Pine tolle Geschichte aus Ver-

gangenen Tagen.
D 30 Min. Lachstürmel W

der Mann ohne Schatten
fralterca ella Dewontec

Intern. Ballett
Maorja Bach. Lotte Riehter,

Lo und Fred Boorley
usw. usw. 5618

kintritt auf allen Plätzen S O f.

700l0ogischer Garten
Donanerstag, 2. September, nachm. 4 UVbr:

MORMZERE T
des Hallischen Sivfovie-Orchesters

Leitung: Konzertmstr. Franz Witek.
Abends 8 Uhr:

M O ZTEE T

Grosse
Ulrichstr. 1

L

Ecke Klein-
schmieden

Spezialhaus
für lnnen-Ausstattungen

900

Teppiche Möbelstoffe
Vorhangstoffe Gardinen
Cocosläufer und Vorlagen
Linoleum Tapeten

00000000000000000000000000000000000000
Steter Eingang preiswerter Neuheiten

Wir bitton um Besichtigung unserer Schaufenster
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bieten wir aus unſerem großen Lager:Damen Mintel, ötraßen n. Geſellſchaſtstleider

GerrenAnzüge, Ulſter, schuhe, Viüſche

feder Art 8615zu den äußerſt niedrigen Bedingungen
Minimale Anzahlung Bequeme Abzahlung
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ltungsabende, AuffüWarſchan, 1. September. (Radiomeldung.) nnd (Einricht v Befand in HKattowitz die h des u Tare h ibandes ſtatt. Sie wurde auf ellung derſelben wird. Alle S
eisjugendpfleger zu
allgemeinen O

z rößere Jugendpflegetagun die Aneine welfang e m r W re eben aliſineen oll. Sie ſoll eine
re Bezirke Einetal und Ermsleben umſoll mit einer nsſte

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

430 J e 4 z von Königswuſterhauſen.r: Nachmittagskonzert. 6.wiſchen dem Deutſchen Be rundfunk. 6.45 bi
iti i 7 rn Fyo r (Jena): „Was wiſſen wir vonoſitiv weitergeführt worden, weil der i Palngren: Somphonif

gendtobre aus „Kinder der Zukunft“; Eine
einen Deutſchen Be Srangnrevolution. 3. c Oſen Suite, Opus 60, Nr. 1. 4. „Fränke“

i i gus Bornholmer Novellen. 5.ſchließlich nichts anderes 6. „Bigum Felsſuß r hl mer Poveſlengr t le ſern Sutte
Nr, 5. nſchließen wa Preſſeberi unnoch eine Einigung will Sportfunk. Ab 16.30 ühr: be

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
8 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 9.30 bis 4 Uhr

G. Lehmann, Direktor der ſtaatlichen Taubſtummenanſtalt:

s 7 Uhr: Stenerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr:
Weltbild der modernen Naturwiſſenſchaft“. 3. Vortrag. Rudolf Lämmel

unkſti

er denOekonomierat Lembke: „Ländliche Siedlungsfrage.“ 4.30 bis 5 Uhr:Mitteilungen. 5 bis 5.30 Uhr: Hetty Walter „Stärkungs-Anregungs-
rfriſchungsmittel beim Sport.“ 8.30 Uhr: Fporrongert es gemiſchten
hors der Funkſtunde. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmnſik.

te

7 Wetter Boranſageraus i d Gewitterſtör Abküblt e e r Sinn unter Nach Regenfällen und Gewitkerſtörungen blung
Peteen un keter d t e. et iag: Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich kühl, vorwiegend

im Mansfelder Gebirgskre n trocken, windig.Heyde). Bei der Wah

ungen uſw.), Mäd-Sedoededender Sergorbeltermen in Bolen hre n
an alle angeſ

der dann
Sfragen wurde

ung „Geſunde Jugend, geſundes Volk“
Knabenhand iten verbunden ſein.

Weckung des Jntereſſes dienen.

6.45 Uhr: n ca
raft un W 7.45 Uhr: Anderſen-Bilder Nr. 2. a) Auto- w

Palmgren: Symphoniſche Bilder Nr. IV.

n ethode.“ 4 bis 4.3

ie ver Verantwortlich fär Politik, Wi
ann emihft t für Lokales un
tet uſik ſchaftliches und Provinz: Alfred i eugendherbergsweſen funk und Jnugend: Feli

Kommunalpo

wWil erzi g. ſämtlich in Halle Verlag:Srutt See nete e. G.

t u. Feuilleton: F. O. H. Schulz;n ne für 8ewertheg
f W e pp; für Sport, Rund SHabicht; für den nzeigenteil:

Volksblatt“ G. m. b. H.
m. b. H. Harz 43244.

Größte Auswahl

Herren- Für Schubhönder und Wiederverkäufer

Stokke Schuhwaren von den einfachsten bis zu
den elegantesten Restposten in Kamel-
haar- und Filzschuhen und -Pantoffeln
zu spott billigen Preisen abzugeben,

Richard Wagner Franz-Liszt- Abend
des Hallisohen Sinfonie-Orchbesters

Leitung: Benno Plätz.
5628

Solbad Wittekin
Donnerstag, den 2. September, 7 Vhr:

r RM KoNZERT
Freitag, den 8. September, fräh 7 Vbr

und nachm. 4 Vhr:

KONZFRBRTEdes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Platz.

5629 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Wmsere Les er
werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu

ITI T T TII T

Versand nach auswärts am Tage der Bestellung

H. Wiehach, Schuhwaren en gros, Gr. Steinstr. 18

Ecke Wuchererstr. Tel, 4905 Straßenbabn Walhalla

Kammgarnstoffe
Fraokstoffe

Blau- Kammgarn
Reitstoffe

Damenstoffe
Seidenstoffe

C Jplüsch wantn
für feine Mäntel Apras

Taffet an Namen
Futterstoffe H. düſier

vülige Preise.

Ruhland Anhruch
Poststraße 3 Neunhüänuser 5

1 Treppe Wegen kurzer Ab-bruchsfriſt billig zu
verkaufen Fenſter,

s5681 Empfehle Stubentüren,
Bretter, Latten. Iala hart Wunt Bauhölzer. Laden

vorbau.
aus rein Rindfleiſch Frgnngons

eper Pfd. 1,30 Mk. zeln per Ztr. 1 Mk.

u. verſch. 5630Aerger ä0e
Brüderſtraße 10. Fernſpr. 1450.

km er lVorwärts
strebende gute Verdienstmöglichkeſt
Aufklärung u. Anregung geb. Broschöre
„Ein neuer Gelst“ grats d. Erd-
mann Co., Berlin, Köntggrätzer Str.77

Fundſachen- Berkauf.
eitag und Sonnabend, den 3. und

4. September, von 9 Uhr vormittags an,
ndet in unſerem Fundbüro, hier, Güter

chuppen (Eingang Raffinerieſtraße) öffent
liche Verſteigerung von Fundgegenſtänden

u. a. am 3. September zwiſchen 10 u.
11 Uhr 7 gebrauchte Frahrräder und eine
gebrauchte „Rota“ Schreibmaſchine
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. d609

Reichsbahndirektion Halle (Saale).

bei 10 M. Im 1

und 3 k. wöchentl.
erhalten Sie billigst erstklassige

Fahrräder
(Opeltabrikate)

Nähmaschinen
Sprechapparate

H. Prophete, Hechanlk
Rannischestr, 15 Teiephon

L II
jeder Art zu Fabrikpreisen kaufen Sie

nur Kl. Berlin 2
3

S ivo der Strohhut- und Filehut- Fabrik

S Franz Zemls
Gegrändet 1910 5619

filzhüte für Damen von 3,00 Mk. an
Sammethüte für Damen von 3,50 Mk. an
Velourhüte für Damen von 5,00 Mk. an
füzhüte für Herren von 5,00 Mk. an
Velourhüte für Herren von 7,50 Mk. an

Kinderhüte Von 20 Mk. an
Vmarbeiten jeder Art Hüte

anf neuneste Formen.n

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblaätt-
Buchhandlung

Gr. Virichstraſve 27

Besuchen Sie unsere Verkaufsräume.

wengtahlmatratzen, Kinderbetten günſtig an P
Katalog 1334 frei. Rigenmöbeilfabr. Suhl
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Bevorſtehende Tabakprohibition
in A. S. A.

Eine Reihe von amerikaniſchen Geſellſchaften entfaltet zurzeit
eine umfaſſende Propaganda, um die Anpflanzung, die Verarbei
tung und den Verkauf von Tabak im Gebiete der Vereinigten
Staaten durch Geſetz unterſagen zu laſſen. Dieſe Beſtrebungen
ſind nicht nen; die Prophezeiung der Leute, die ſeinerzeit, als das
Prohibitionsgeſetz erlaſſen wurde, ankündigten, daß es dabei nicht
ſein Vewenden haben würde, hat ſich bewahrheitet. Die Anti-
TabakLiga macht die größten Anſtrengungen, um ſo ſchnell wie
möglich greifbare Erfolge zu erzielen. Jhre Agitatoren weiſen
darauf hin, daß, ſeit Amerika trockengelegt worden ſei, die Zahl
der Raucher in einem ganz erſchreckenden Maße zugenommen
habe, woraus ſich nach ihrer Anſicht der wenig erfreuliche Ge
fundheitszuſtand der amerikaniſchen Bevölkerung hinlänglich er
klärt. Der Tabakverbrauch, ſo heißt es in ihrem Manifeſt, muß
vollſtändig verboten werden. Dieſe Maßnahme iſt keineswegs
unmöglich, nachdem das Alkoholverbot bereits gezeigt hat, daß eine
weitverbreitete Induſtrie darunter nicht zu leiden braucht, ſofern
ſie ſich umzuſtellen verſteht. Es wäre ein nationales Unglück. wenn
unſere Mütter und Töchter die Opfer der ſo überaus geſundheits-

ſchädlichen Zigarette werden würden, und ſie werden es unweiger-
lich, denn der Tabakgenuß hat ſeine Anhänger gerade beim weib
lichen Geſchlecht. Es iſt höchſte Zeit, daß etwas geſchieht; die
Lage iſt außerordentlich ernſt. Flugblätter und Aufklärungs-
ſchriften in großer Anzahl werden überall im Lande verſchickt, und
namentlich die Eltern werden aufgefordert, ihren Kindern durch
Worte und Beiſpiel die Gefahren des Tabaks vor Augen zu führen.
Die Liga will ſich zunächſt darauf beſchränken, ein Tabakverbot
für das weibliche Geſchlecht zu erwirken.

Drahtloſe Hochzeitsmuſik als Ehe-
propaganda.

Zwei junge Liebesleute in Warkington, 500 Kilometer von Lon
don entfernt, die in einigen Tagen in den Stand der Ehe treten
wollen, ſahen ſich in letzter Stutide in die größte Verlegenheit ver
ſetzt: ſie konnten nämlich keinen Organiſten auftreiben, der im
ſtande geweſen wäre, bei ihrer Trauung Mendelsſohns „Hoch-
zeitsmarſch“ zu ſpielen, und es war doch ihr ſehnlichſter Wunſch,
unter dieſen hymniſchen Klängen fürs Leben verbunden zu wer-
den. Sollten ſie auf ihren Lieblingsplan verzichten? Jm Zeit-
alter der Technik, die Raum und Zeit überwindet, gibt es Auswege
genug. Kurz entſchloſſen wandten ſie ſich an die britiſche Rund
funk geſellſchaft in London mit der Bitte, ihnen in ihrer Not zu
helfen; zu ihrer freudigen Ueberraſchung wurde tatſächlich eine
Ansnahme gemacht, und ſo wird der britiſche Rundfunk am feſt-
geſetzten Tage der Trauung, mittags um 1 Uhr, das berühmte

Muſſikſtück zuſenden, zu Ehren des jüngſten engliſchen Ehepaares
und zur Anſpornung für alle, die ihm nachfolgen wollen.

Eine Million Mark für ſchöne Frauen. Eine amerikaniſche
Filmgeſelkſchaft beabſichtigt, an Stelle des üblichen lebens-
unwahren, puppenhaften Typus amerikaniſcher Filmdarſtellerinnen
europäiſche Mädchen und Frauen aus allen Schichten der Bevölke
rung für ihre Produktion zu gewinnen. Beauftragte der Firma
bexeiſen z. dieſem Zweck Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Spa-

alte Bekannte.

Frauenhürlfsſtelle.
Von Leo Roſenthal.

Die Exiſtenz der Frauenhilfsſtelle im Berliner Polizeipräſi-
dium iſt bisher nur wenig bekannt. Hierher kommen alle Frauen
und Mädchen, die ſittlich gefährdet ſind, die auf den Straßen, in
Lokalen, auf Bahnhöfen, in Abſteigequartieren und dergleichen
mehr von den Beamten der Sittenpolizei aufgegriffen und dem
Polizeipräſidium zugeführt werden. Sie werden dort von Poli-
zeibeamten verhört, von einer Aerztin unterſucht und dann in
der Frauenhilfsſtelle über ihre perſönlichen Verhältniſſe in aus-
führlichem vertraulichen Geſpräch befragt. So wird das erſte
Band zwiſchen der Fürſorgerin und den meiſt noch jungen Mäd-
chen geknüpft, um das Mädchen in die Bahn des geordneten
Lebens zurückzubringen. Oft bewirkt das Eingreifen der Für-
ſorge geradezu Wunder. Sie begleitet gewiſſermaßen das Mäd-
chen auf allen Schritten des Lebens, verſöhnt es mit den Eltern,
unterſtützt es vor den Gerichten, ſorgt für die Unterbringung in
Krankenhäuſern, Sanatorien und Entbindungsanſtalten, bemüht
ſich um Stellung für das Mädchen uſw. Ein paar Beiſpiele
mögen die Tätigkeit der Frauenhilfsſtelle anſchaulich machen:

Eine fünfundzwanzigjährige weibliche Perſon iſt beim Ver-
laſſen des Abſteigequartiers ſiſtiert worden und hat heftigen
Widerſtand geleiſtet. Jm Polizeipräſidium entpuppt ſie ſich als

Bereits im Jahre 1918 ſtand ſie unter Kontrolle.
Durch Heirat hatte ſie ſich davon befreit. Jhr Gatte, Sohn eines
angeſehenen Beamten, iſt ihretwegen mit ſeiner Familie zer-
fallen. Anfangs lebten ſie glücklich, aber bald bemerkte er, daß
ſie ihr früheres Treiben fortſetzte. Um ſie vor einer neuen
Kontrolle zu bewahren, bezichtigt er ſich ſelbſt, ſie auf die Straße
geſchickt zu haben, wird wegen Zuhälterei belangt, beginnt an
Verfolgungswahn zu leiden, bis er nachts in einem Tobſuchts-
anfall ſeine Frau würgt, im Hemde auf die Straße läuft und
ins Revier eingeliefert wird. Er erſcheint, tief niedergeſchlagen,
in der Frauenhilfsſtelle, wird von hier aus dem Krankenhaus
eingeliefert, findet ſpäter eine neue Stellung und verſöhnt ſich
mit ſeiner Mutter. Die Frau wird wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und gewerbsmäßiger Unzucht zu je 50
Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Frauenhilfsſtelle erreicht die
Ausſetzung der Erſatzfreiheitsſtrafe und die Dispenſierung von
der Kontrolle. Man beſorgt der Frau eine Stelle, befürwortet
ihre zeitige Einlieferung in die Entbindungsanſtalt, ſetzt die Be
mühungen um den Mann fort und verfolgt weiterhin Schritt für
Schritt das Leben der beiden Eheleute, bis ſie ſchließlich als
glückliche junge Eltern eine eigene Wohnung erhalten. Due
letzte Aktennotiz ſtammt vom 5. Auguſt d. J., aber die Fürſorge
dauert noch weiter an.

Ein anderer Fall: Eine Achtzehnjährige wird auf der Fried
richſtraße aufgegriffen. Seit fünf Monaten hält ſie ſich ohne
Einwilligung der Eltern in Berlin auf und hat in der letzten
Zeit dreimal mit Männern gegen Gewährung von Speiſen und
Getränken, wie ſie behauptet, verkehrt. Sie will nicht nach Hauſe
aufs Land zurückkehren, weil ſie ſich mit ihrem Vater und ſeiner
Wirtſchafterin, ihrer zukünftigen Stiefmutter, nicht vertragen

chen ſich mit dem Neffen des Herrn, bei dem ſie in Berlin wohnt,
eingelaſſen hat, von ihm geſchwängert worden iſt und auf ſeinen
Rat hin die Frucht abgetrieben hat. Es gelingt der Fürſorge, ſie
zu veranlaſſen, doch nach Hauſe zu fahren. Ein Jahr ſpäter
erſcheint ſie in der Frauenhilfsſtelle und bittet um Geld zur
Heimreiſe. Sie hatte eine Stellung angenommen, aber durch
einen unglücklichen Zufall war die Abtreibung zur Kenntnis der
Kriminalpolizei gekommen und hatte ihr eine Strafe von vier
Monaten Gefängnis eingetragen. Das Mädchen erhält das
Geld zur Rückreiſe, lebt eine Zeitlang zu Hauſe und geht dann
erneut in Stellung.

Ein dritter Fall: Die neunzehnjährige N. wird im Warte-
ſaal des Lehrter Bahnhofs feſtgenommen, als ſie mit ihrem
„Couſin“ am Tiſche ſitzend gemütlich plaudert. Fünfzehnjährig
iſt ſie als Kammerzofe in ein Schloß gekommen. Schon damals
fiel ihr Hang zum Aufſchneiden auf. Sie beging auch kleine
Unehrlichkeiten und blieb abends ſpät fort. Der Vater züchtigte
ſie ſchwer. Sie flüchtete zu den Großeltern, und die ſchickten ſie
nach Berlin zu einer Tante. Hier nahm ſie eine Stellung an,
brannte dann durch, ging ein Verhältnis mit einem alten Herrn
ein und wurde, als ſie ſich hinter ſeinem Rücken auch mit jünge
ren Männern einließ, von ihm davongejagt. Jetzt nimmt ſich
die Frauenhilfsſtelle ihrer an. Die Eltern wollen nichts mehr
von ihr hören. Jhre Arbeitgeber in Berlin können von ihr
nichts Gutes ſagen. Die pſyhchiatriſche Unterſuchung ſtellt ſie
als Pſychopathin mit Zügen der pſychologica phantaſtica feſt.
Man verſchafft ihr eine Stellung außerhalb Berlins in einem
Kinderheim. Trotz der ſchweren Arbeit und der ſchlechten Be
handlung bewährt ſie ſich hier vorzüglich. Aber nach wie vor
zeigt ſie ihre Neigung zum Schwindeln, iſt putzſüchtig, unterhält
Verbindungen nach Berlin und erweiſt ſich auch als unehrlich.
Sie muß die Stellung verlaſſen, kommt nach Berlin zur Frauen
hilfsſtelle und wird zuerſt in einem Zufluchtsheim, dann in einer
neuen Stellung untergebracht. Die Schutzaufſicht dauert an.
Auch in dieſem äußerſt ſchwierigen Falle wird keine Mühe ge
ſpart, um das Mädchen über die gefährlichen Entwicklungsjahre
hin wegzubringen.

Die angeführten Fälle, die in weiteſtem Ausmaß vermehrt
werden könnten, laſſen zur Genüge erkennten, wie ſegensreich
ſich die Tätigkeit der Frauenhilfsſtelle auswirkt. Die Akten der
Frauenhilfsſtelle enthalten eine Fülle von Dokumenten und
Briefen, die von einer rührenden Anhänglichkeit ber Schütz
linge gegenüber den verſtändnisvollen, gütigen Menſchenfreunden
in der Frauenhilfsſtelle zeugen, und es iſt deshalb dringend zu
wünſchen, daß die hier geübten Grundſätze ſozialer Hilfstätigkeit
die weiteſte Nachahmung finden möchten.

Keine „Fräulein“ mehr in Dänemark. Auf Grund der fort
geſetzten eifrigen Propaganda der däniſchen Frauenbewegung hat
die Regierung eine Verfügung erlaſſen, nach der künftig alle weib-

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

22, Roman von F. M. Fellmann.
Er wurde ſofort in ein angeregtes Geſpräch des Bankdirektors

verwickelt, das um ſo angeregter jedes Thema erfaßte, weil die
mandeläugige Latife in geradezu erſchütternder und Duftwellen
ausſtrömender Nähe ſaß und ungeniert in das Geſpräch kicherte
und flirtete und ſehr ſüß war. Mit andern natürlich; aber es
ſtörte neben der weißen, hochgeſchloſſenen ſchönen Aleſſandra.

Jmmre machte ſich gar keine Gedanken. Er hätte nur gern
mit einer knappen Handbewegung einen Strich zwiſchen den
beiden Frauen gemacht und dieſe aufdringliche Schwammigkeit
ein wenig zur Seite gerückt.

Und es rumorte in ihm. Frauen waren ſo ſchwach. Nun, ſie
waren auch mitunter dreiſt, und wenn man es recht beſah, ſo
waren ſie entweder ſchwach oder dreiſt.

Die Dreiſten waren nichts für ihn. Die wurden mit der Zeit
wie Like Stirbo und prügelten ſich mit Männern und tranken.

Die ſchwachen Frauen brauchten Hilfe.
Jmmre ſehzte ſich in Bewegung. Das da drüben waren un-

paſſend. Was fiel dieſem Tintenfiſch, dieſem Gallertpudding ein?
Er rückte noch näher an Madame Aleſſandra heran, und ſie war

ſchon direkt eingeklemmt. Neben ihnen lümmelte Latife, war den
ganzen Rücken, bis auf die Taille, nackt und lachte die drei am
Nachbartiſche frech an.

Mitten durch den Saal ging er. Es war der kürzeſte Weg.
Die Knöpfe ſeines Anzuges glänzten wie Gold, und ſeine Stiefel
waren ſpiegelblank gebürſtet. Er wußte das alles und trat

ſicher auf.
Latife trällerte ein paar fremde Worte, ſteckte die dünne

türkiſche Zigarette in das reizende Mündchen und paffte.
„Latife,“ ſagte eine geſunde und rückſichtsloſe Stimme hinter

ihr, nein, neben ihr, und da ſtand dieſer Diener mit den blauſten
ugen von der Welt ſogar ſchon vor ihr. „Madame, Sie hatten

geſtern ihr Strumpfband hier verloren, und ich ſollte es zu Jhnen
ringen. Jch tat es, und Sie wollten mich küſſen. Hier bin ich,

Madame Latifel Jetzt können Sie mich küſſen!“
Es wurde mucksſtill umher, und es war die Stille, die einer

eiſigen Kälte gleicht. Latifes Mandelblick ſpie unverhüllte Wut.
Dudeſti ſchnappte nach Luft, und Borescn ſchnippte ein eingebil-

detes Staubatom vom Revers ſeines Anzuges.
„Wollen Sie mich nicht küſſen, Latife? fragte Jmmre unge-

Ein Schwall türkiſcher Verwünſchungen und franzöſiſcher
Schimpfworke kam wie ein Sturzbach aus dem reizenden Munde.

Latife ſprang auf und warf die Zigarette auf die Erde. Sietrampelte mit ihren wunderſchönen Silberſchuhen wild darauf
herum und ſchrie gellend und anklagend: „Hilfel Hilfel Es will

Ein Diener! Wo iſt der Direktor? Wo?“
„Soll der ſie küſſen?“ fragte ſich Dudeſti vergebens.
Kellner und Angeſtellte kamen geſtürzt. Um die Gruppe

Die erſte Hand, die nach Jmmre
ff, ſtrich er beſtimmt und nachdrücklich ab. M

rKuhigt“ ſagte er. „Bitte, ich will Sie nicht küſſen!
Sie wollten es doch heute nacht

Jmmre hauchte in die Luft.
„Mein Atem iſt rein. Jch bin nüchtern.“
„Schafft ihn wegl Wo iſt der Direktor? Jch will ſofort den

Direktor ſprechen! Er ſoll ihn hinnausjagen! Solche Diener
brauchen wir uns nicht bieten zu laſſen! Bei Allah und ſeinem
Propheten!l“

Und Jmmre ſagte ein hartes Wort zu ihr: „Dirnel“
Er wandte ſich und ſchritt mitten durch den Saal.
An der Tür traf er mit dem ſtürmiſch verlangten Direktor

des Hauſes zuſammen. Der war ſchon knapp unterrichtet und
warf dem Diener ein bedeutungsvolles Wort zu: „Zum Per-
ſonalchef!“

Und darauf ließ erſich überſchwemmen von Latifes Jammer,
entſchuldigte ſich und überſchwenglich bei ihr und allen
Gäſten, verſprach die Beſtrafung des verwegenen Menſchen und
ſeine ſofortige Entlaſſung und garantierte, daß ſo etwas nie
mehr vorkommen würde; denn ſelbſtverſtändlich war der Menſch
betrunken, ſinnlos betrunken, und trunkſfüchtige Diener waren für
ihn erledigt.

Die Aufregung legte ſich. Die Stehenden ſetzten ſich wieder.
Latife ſuchte ihren Tiſch auf, trank ein Schlückchen Wein und
zündete eine n anSteil an der Wand ſtand Aleſſandra Gül. Jhr Geſicht war
wie weißer Marmor. Sie ſah Latife an, ſah ſie immer nur an,
undurchdringlich, als ſäße ſie ſelber dort und ſie müßte ſich ſchauen
in dieſer Geſtalt.

Die Türkin lachte. Sie verbeugte ſich halb vor Aleſſandra und
hob ihr mit kaum merklicher Betonung das Glas zu.

Aleſſandro ſchüttelte ſich und hob bittend die Hand, die Augen
immer noch auf Latife gerichtet: „Komm Angatol 4

Und wie er höflich und peinlich berührt zu ihr trat, machte ſie
einen kurzen Schritt und fiel bewußtlos zu Boden.

Latife lachte amüſiert auf. Sie klopfte mit der goldenen Ziga
rettendoſe leicht auf Dudeſtis Aermel und tat erſtaunt: „Jrre ich
mich? Das wuß doch Lazar Dudeſti ſein, der galanteſte Kavalier
von Monte

„Pſt!“ machte der Bankdirektor verdrießlich. „Jawohl, ich bin
es, kleine Kangaille. Aber nicht von Carlo, bittel

„Ganz recht,“ flötete Latife ſchmachtend und hatte die wunder
ſamſten Mandelcugen, die jemals eine Haremsdame beſeſſen, „die
Tage von Nizza ſind auch mir unvergeßlich, beſonders die abend-
lichen romantiſchen Gondelfahrten auf dem Kanal Grande.“

„Sollte der nicht in Venedig liegen?“ ſpöttelte Dudeſti.
„Möglich, du gemäſtete Nachtigall. Es iſt mir auch ſehr egal.

Proſit, Dickerchen Deine Angebetete iſt ja doch in Ohnmacht ge-
fallen. Bleibe ſchon hier.

Dudeſti ſah ſich mißtrauiſch um.
„Wenn du dich wenigſtens mäßigen wollteſt!“
Vom Seitenkabinett, wohin man Aleſſandra getragen hatte,

kam Boreseu, und der Bankdirektor eilte ihm entgegen.
„Nun, wie geht es Madame, mein BVeſter? Fch bin ganz nieder

geſchlagen. Was fehlt ihr denn? Darf ich mich perſönlich er
kundigen? Ich wäre beglückt! Aufrichtig.“

„Verzeihen Sie, bitte, lieber Dudeſti; aber Aleſſandra iſt leider
erkrankt. Nur leicht. Sie wird morgen wieder auf der Höhe ſein.
Sie ſitzt ſchon im Wagen und hat mich beauftragt, Sie beſtens zu
grüßen, und fie r die r 7 ward, Sie morgenzum Fünfuhrtee bei ſich begrüßen zu können?“

Der Bankdirektor war ſchon drauf und dran, beleidigt zu ſein;

Für jedes dieſer Länder ſind füx die Gewinnung rn t zen Iichen Perſonen auf allen öffentlichen Dokumenten als Frau zuS. Kraſte je 50 00d Dollar ausgeworfen kann. Die eingezogenen Erkundigungen ergeben, daß das Mäd Pezeichnen ſind. s

„Der Kerl iſt betrunken!“ ſchrie Latife. ber die liebenswürdig vorgebrachte Einladung beſänftigte ihn.
Er ſchwänzelte Abſchiedsverbeugungen.

„Untröſtlich! Und ſelbſtverſtändlich werde ich morgen er-
ſcheinen! Pünktlich Bin rieſig erfreut. Bitte, wollen Sie Ma-
dame eine Kußhand bringen, und ich wünſche gute Beſſerung!
Aufrichtig. Ja, und ich werde auch ſofort heimfahren. Die Rech-
nung? Vitte, bitte- Bagatelle! Jch erledige es mit Vergnügen.“

Sie trennten ſich. Dudeſti rief den Zahlkellner und beglich die
Rechnung.

Breit und ungeſchickt ſchob er ſich an Latifes entkleidetem Rücken
vorbei und flüſterte: „Jm rumäniſchen Saal.“

Als der SaalSie blieb unbewegt ſitzen, bis er fort war.
wieder in Dämmerlicht tauchte, folgte ſie ihm.

Aleſſandra hatte bis zu Borescus Rückkehr mit hochgeſchlagenem
Mantelkragen in der Ecke des geſchloſſenen Wagens gelehnt. Sie
rührte ſich nicht, als er einſtieg und der Wagen ſich in Bewegung
ſetzte. Sie ſchwieg auf alle ſeine Vorwürfe, die den ganzen Staat
um ihretwillen zu einem verhungerten Ameiſenhaufen machten.
Ueber ihr ſtilles, weißgepudertes Geſicht rannen ſchwere Tränen.

Faſt Borescu auf dem Fuße folgte Jmmre Stirbo; aber er
achtete nicht auf die haltenden Gefährte. Er trug ſeinen Diener-
anzug, den er ſoeben bei ſeiner Entlaſſung abgezahlt hatte. Das
Bündel Lumpen ließ er im Winkel des Umkleideraumes liegen.

Erſt im Morgengrauen, mit den letzten Gäſten, torkelten
d n ch 2 r W Einer half dem andern insAuto, und fie kreiſchten beide auf und fielen wie len enin die Polſter, als der Motor anzog. Sarentexup

„Paſcha,“ dröſelte Latife, „mir wird ſchlecht. Jch muß es mir
bequem machen.Sie ließ die Fenſterſcheibe an ihrer Seite herunterklirren und

hing n dDie Silberſchuhe pendelten luſtig. Der Kopf lag auf Dudeſtis
feiſten Knien, und der Bankdirektor lachte, daDas Auto vielt. h er hori

„Weiter!“ befchl Latife.
Dudeſti hatte eine unklare Ahnung, daß ſie hier vor ihrer Haus
tür Er Tat h fer ſagte es ihr, und ſie nahm die Beine iKopf hinaus herein und ſteckte den

„Wirklich,“ plopperte ſie, „hier wohne ich meiſtenteils.“
Sie re r ſich herum.
Siehſt du, Paſcha,“ verkündete ſie, „mein Strumpfbandich n80 P n n ich n Hausſchlüſſel n
„Oh, eiter nichts iſt.“ Un it a dere 8 d er rief durch das Sprach-

ie fiel wieder auf den Sitz. Jhr Kopf bettete ſich trunken aDudeſtis Magengrube, die Silberſchühchen ſSuauleltet vor e
Tür und der Vankdirektor lachte, daß er hopſte.

Das Auto fuhr weiter.

XIII.
„Buten Tag, mein Liebling!“
Borescu begrüßte Aleſſandra lebhaft, beinahe i

A ing dig.brachte einen umfangreichen Blumenſtrauß mit nd Wpecbe ein
Schachtel feinſtes Konfekt.

„Hier, mein Lieb, nimm. Pflege dich. Freu dich. Wie geht
es dir? Haſt du eine gute Nacht h bt? Urwohlauf? Freut mich. Uehbri ens ind viſt du wiederUnd wieder ſo ein geſmea gofting Aehſt wundervoll aus!

(Fortſetzung folgt.

t.

A.
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